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Oberſt Pryſtor Miniſterpräſident 


Matuszewſti als Finanzminiſter abgeschoben. — Sonſt blieb alles beim alten. 
Der Bruder des Marſchalls, Nechtsanwalt Jan Pilſudſti, zum Finanzminiſter ernannt. 
Miniſter für Handel und Induftrie wurde ein altiver General. 


Die Regierungskriſe, die vorgeſtern abend ſo über⸗ 
raſchend ausgebrochen ift, fand geſtern abend ein ebenſo 
überraſchendes Ende. Bereits um 11 Uhr vormittags 
wurde der derzeitige Arbeits⸗ und bisherige Handelsmini⸗ 
fter Oberſt Pryſtor vom Staatspräſidenten offiziell mit der 
Kabinettsbildung betraut. Pryſtor begann darauf ſoſort 
Beſprechungen mit den für ſein Kabinett in Frage kom⸗ 
menden Perſonen, in erſter Linie mit den Mitgliedern der 
zurückgetretenen Regierung. Um 6 Uhr nachmittags begab 
er ſich nach dem Belvedere, wohin auch der Bruder des 
Marſchalls Pilſudſti, der BWB.⸗Abg. Jan Pilſudſki, lam. 
Dieſes Zuſammentreſſen mit Jan Pilſudſti ließ die begrün⸗ 
dete Vermutung auſtommen, daß er in das neue Kabinett 
als Miniſter eintreten werde, nur wußte man nicht, welches 
Portefeuille ihm übertragen wird. Allgemein nahm man 
jedoch an, daß er als Juriſt das Juſtizminiſterium über⸗ 
nehmen werde. Schon um 9 abends war jedoch das 
Rätſel durch ein amtliches Kommunique gelöſt, in welchem 
die Lifte des neuen Kabinetts bekanntgegeben wurde. Es 
erwies ſich, daß nur zwei Reſſorts eine Neubeſetzung er⸗ 
fahren haben, während alle anderen Miniſterien unverän⸗ 
dert blieben. Ausgeſchieden iſt neben Slawek nur der 
Finanzminiſter Matuszewſti, an deſſen Stelle Jan Pil⸗ 


Gegen die 


Die von der Regierung in letzter Zeit betriebene 
Preispolitik, die ſich in einer ſehr bedeutenden Erhöhung 
der Lebensmittelpreiſe bei gleichzeitiger Verſchlechterung 
der Lohnbedingungen der Arbeiterſchaft ausgewirkt hat, 
hat die Arbeiterverbände veranlaßt, hierzu Stellung zu 
nehmen. Es wurde beſchloſſen, am Sonntag, den 31. Mai, 
im ganzen Lande Demonſtrationsverſammlungen gegen die 
Sante und Lohnpolitik der entern veranſtalten. Die 
Zentrallommiſſion der Klaſſengewerkſchaften hat im Zu⸗ 
ſammenhang damit folgenden Aufruf erlaſſen: 


Die vom Miniſter für Handel und Induſtrie ans 
geordnete Preisſenkungsaktion hatte lediglich neue An⸗ 
schläge der Induſtriellen auf die Arbeiterlöhne zur Folge. 
Zwar hat ſich die Regierung in ihren Kommuniques 
einer Senkung der Löhne offiziell entgegengeſetzt, indem 
fie erklärte, daß eine Lohnſenkung für die Wirtſchaſts⸗ 
intereſſen des Landes ſchädlich fei, fo hat fie ſich trotz 
ihrer „Stärke“ gegenüber den Kapitaliſten machtlos er⸗ 
wieſen und nicht nur eins Kürzung der Löhne in den 
wichtigſten Induſtriezweigen zugelaſſen, ſondern ift ſelbſt 
den von ihr als ſchädlich bezeichneten Weg gegangen, 
indem fie die Gehälter nicht nur der Staats⸗, ſondecn 
auch der Selbſtverwaltungsbeamten und der Arbeiter in 
den ſtaatlichen Unternehmen herabgeſetzt hat. 

Auf obigen Stand der Dinge hinweiſend, ſtellt die 
Zentralkommiſſion der Gewerkſchaften ſeſt, daß die Lohn⸗ 
kürzung die Arbeiterſchaft nicht nur in das tieſſte Elend 
hinabſtüßt, ſondern auch eine Verſchärſung der Kriſe und 
Zunahme der Arbeitsloſigkeit zur Folge haben muß. 

Die Zentralkommiſſion der Klaſſengewerkſchaften 
fordert daher alle Berufsverbände als auch alle Arbeiter 
auf, den entſchiedenen Kampf gegen alle Ver⸗ 
ſuche einer Lohnkürzung aufzunehmen und 
alle auf dieſer Grundlage entſtandenen Streilaktionen 
mit allen Kräften zu unterſtützen. Gleichzeitig bringt 
die Zentralkommiſſion der Klaſſengewerkſchaften die Not⸗ 
wendigkeit des Kampfes um die 40 ſtündige Ar⸗ 
beits woche in Erinnerung und fordert alle Arbeiter 


Lohnlürzungen. 


Proteſtverſammlungen der Arbeiterſchaft im ganzen Lande. 
6 große Berſammlungen am Sonmag in Lodz. 


ſudſti getreten iſt, während zum Miniſter für Handel und 
Induſtrie General Dr. Ferdinand Zarzyeki, der bisherige 
ftellvertretende Chef der Heeresverwaltung im Kriegsmini⸗ 
ſterium, ernannt wurde. 

* * * 

Die eigentliche Urſache der nunmehr „behobenen“ 
Regierungskriſe, die bisher von einem dichten Geheimnis 
i war, iſt durch eine Tatſache genügend gekenn⸗ 
zeichnet und geklärt: durch die Kaltſtellung des bisherigen 
Finanzminiſters Matuszeſoſki. Die von ihm erlaſſene 
Weiſung, daß die 15prozentige Gehaltskürzung auch auf die 
Berufsoffiziere und Aunkeroff tere ausgedehnt wird, hatte 
bekanntlich zur Folge, daß der Murſchalf Pilſudſki als 
f nl: einen Befehl herausgab, auf Grund deſſen 
die 1 1 des Finanzminiſters Matuszewſki für bas 
Heer für ungültig erklärt wird. Daraus ging deutlich her⸗ 
Vor, daß zwiſchen Matuszewſki und Marſchall Pilſudſti ein 
Kompetenzſtreit entſtanden 1 Da aber Pilſudfki Leute, 
die anderer Meinung ſind als er, bekanntlich nicht duldet, 
made Matuszewſti als unbequemer Mann abgeſchoben 
werden. 

Die Neubeſezungen im Kabinett weiſen klar darauf 


auf, die unmittelbare Aktion zur Durchführung dieſer 
Forderung aufzunehmen. 

Um die Kräfte der Arbeitermaſſen des Landes im 
Kampſe für die Erhöhung der Löhne und gegen die 
Lohnſenkung ſowie für eine kürzere Arbeitszeit zuſam⸗ 
menzuſaſſen, beſchließt die Zentralkommiſſion der Klaf⸗ 
ſengewerkſchaften, am Sonntag, den 31. Mai 1931 im 
ganzen Lande Demonſtrationsverſammlungen zu ver⸗ 
anſtalten unter der Loſung: 

Fort mit der Ausbeutung! 

Für die Erhöhung der Löhne! 

Für die Verkürzung der Arbeitszeit! 


Die Aktion für die Stadt Lodz wurde in einer am 
Dienstag abend in der Bezirkskommiſſion der Klaſſen⸗ 
gewerkſchaften ſtattgefundenen Sitzung, an welcher Vertre⸗ 
ter verſchiedener Berufsverbände und der ſozialiſtiſchen 
Parteien teilnahmen, 110 Es wurde beſchloſſen, 
am Sonntag vormittag um 9 Uhr an 6 Punkten der Stadt 
große Arbeiterverſammlungen abzuhalten, in welchen ver⸗ 
ſchiedene Redner die in dem Aufruf der Zentralkommiſſion 
berührten Fragen entſprechend beleuchten werden. Die 
Verſammlungen finden ſtakt: im Lokal der PPS. in Ko⸗ 
ziny, Letnia⸗Straße; im Lokal des Verbandes der 11 
ſtellten gemeinnützig. Inſtitutionen, Podlesna 28; im Lokal 
der „Dyielnica Ezerwona“ der PP., Wolczanſka 163; 
im Städtiſchen Bildungskino am Waſſerring; im Lokal des 
Buchdruckerberbandes, Nawrot 20, und im Lokal des 
„Bund“, Brzezinſka 24. Außerdem finden analoge Vers 
ſammlungen in allen Provinzſtädten ſtatt. 

Die DSAP. in Lodz kann ſich an dieſer Aktion nicht 
aktiv beteiligen, da am Sonntag gleichfalls der Bezirls⸗ 
parteitag in Lodz ſtattfindet. Die deulſche Arbeiterſchaft 
würde aber dennoch gut tun, zu dieſen Verſammlungen fo 
zahlreich wie möglich zu erſcheinen. Jedoch muß ſich jeder 
vorerſt mit einer Einlaßfarle verſehen, die im Lokale der 
Deutſchen Abteilung des Klaſſenverbandes, Petrikauer 100, L 
täglich ab 5.30 Uhr nachmitlags zu haben kind. 


hin, daß nicht die Sachkenntnis für die Ernennung eines 
Miniſters entſcheidend ift, ſondern der Umſtand, ob der 
Betreffende gewillt iſt, in blindem Gehorſam den Befehlen 
des Marſchalls Folge zu leiſten oder nicht. Denn einem 
Mann wie Jan Pilſudſti, der von Beruf Rechtsanwalt iſt 
und von Finanzfragen nicht die geringſte Kenntnis beſitt, 
zum Finanzminister zu ernennen in einer Zeit jo ſchwerer 
wvirtſchaftlicher und finanzieller Sorgen des Staates, kann 
nur auf derartige Beweggründe zurückgeführt werden 
Nicht minder paradox iſt die zweite Neubeſetzung in der 
Regierung: der ſtellvertretende Chef der Heeresverwaltung, 
ein aktiver General, wird Miniſter für Handel und In⸗ 
duſtrie. Die Warſchauer Nachmittagspreſſe ſprach geſlern 
noch davon, daß man wieder zu Kwiatkowſki als Handels- 
miniſter zurückgreifen werde, der ſich in dieſem Reſſort als 
Sachkenner hereits bewährt hat. Doch ſcheint dieſer nich! 
gewillt zu fein, den tief im Dreck ſteckenden Karren heraus 
zuziehen. Darum ſah man ſich gezwungen, für dieſen Por 
ſten einen General abzukommandieren. 

Die zwei wichigſten Reſſorts der Regierung, die Fi, 
nanzen ſowie Han nd Induſtrie, find alſo a d 
nen Laien anvertraut worden. Und dies gerad 
Zeit, wo das u nze Land bexade auf die en zu 
am meiſten dar- iederliegt. Es muß bitte 
Sanacja beſtellt fein, wenn fie keine Fach 
Regierung aufbringen lann. Das Land abe 
ſolche Führung der Staatsgeſchäfte in furchtbe 

Ein Kapitel für ſich iſt die Perſon des neuen Miniſter⸗ 
präſidenten Oberſten Pryſtor, der immer dorthin abgeſandt 
wird, wo eine beſondere Leiſtung zu vollbringen iſt. Als 
Arbeitsminiſter hat er der Selbſtverwaltung in den Kran⸗ 
kenkaſſen ein Ende gemacht, als Handelsminiſter hat er die 
berühmte „Preisſenkungsaktion“, für welche nun die Ar⸗ 
beiterſchaft die Rechnung bezahlen muß, durchgeführt. 
Welche Aufgabe ihm nunmehr als Miniſterpräſident zu 
gewieſen wurde, darüber dürfte die nächſte Zukunft Au 
ſchluß geben. 


Sanacſarowdys. 
Adolf Nowaczynſti wieder geohrſeigt. 


Als ſich der Redakteur der nationaldemolrati 
„Gazeta Warszawſka“ Adolf Nowaczynſki, am Dienskag 
während einer Premierenaufführung im „Teatr Polfki“ in 
Warſchau in das Rauchzimmer beg, wollte, wurde er 
auf der Treppe von ſechs jungen Männern überfallen ud 
geohrfeigt. Es dürfte ſich unzweifelhaft um den Ueberfall 
von Sanacjarowdys handeln, die ſich durch irgendeinen 
Artikel Nowaczynſkis betroffen fühllen. Zu bemerken iſt, 
daß Nowaczynſki ſchon zu wiederholten Malen in ähnlicher 
Weiſe überfallen wurdc. 


Dr. Curtius erſtattet Bericht. 


Berlin, 27. Mai. Amtlich wird mitgeteilt: In 
der heutigen Sitzung des Reichs kabenetts erſtaklete Reichs⸗ 
außenminiſter Dr. Curtius 2 ausführlichen Bericht 
über den Verlauf und die Er ſſe der Genfer Ta gang 
des Völkerbundrates und des Europaausſchuſſes. Nach 
eingehender Ausſprache ſtimmte das Reichskabinett den 
Ausführungen des Reichsaußenminiſters bei, welchem vom 
Reichskanzler der Dank der Reichsregierung zum Ausdeuck 
gebracht wurde. „ 


Nadioweltfongreß in Kopenhagen. 


Kopenha % n., 27. Mai. In Kopenhagen wurde 
am Mittwoch der Radioweltkongreß eröffnet. Die Tagung 
zende bunch den däniſchen Verkebrsminiſter eingeleitet 


Wir wieſen bereits einigemal darauf hin, daß die pol⸗ 
niſche Regierung infolge des Ausfalls an ſiskaliſchen Ein⸗ 
gängen des Staates in eine ſehr ſchwierige Finanzlage ge⸗ 
raten iſt, die die Regierung dazu unt fortwährend nach 
Auslandsanleihen Umſchau zu halten. Nach der erneuten 
Verpachtung des Zündholzmonopols und der Uebergabe 
des Baues der Eisenbahnlinie zwischen Oberſchleſien und 
Gdingen ſollen jetzt weitere ſtaakliche und kommunale Un⸗ 
ternehmungen durch Auslandsanleihen belaſtet werden. Die 
Bedingungen ſind ſehr ungünſtig, die Abhängigkeit vom 
Auslandskapital wird immer ausgeſprochener, aber 
was tut man nicht, um ſich auch weiterhin am Staatsruder 
uu erhalten. 


Englische Telephonanleihe von zwei Millionen Pfund 
Sterling. 

Von zuſtändiger Seite erfahren wir, daß zwiſchen dem 
bolniſchen Poſt⸗ und Telegraphenminiſterium und einer 
engliſchen Gruppe (es handelt ſich anſcheinend um die Stan⸗ 
dard Elektrie Company) Verhandlungen über die Konzeſ⸗ 
1029 für den Ausbau des polniſchen Telephonnetzes 1 

en. Die Verhandlungen ſollen einen günſtigen Verlauf 

nehmen und kurz vor ihrem Abschluß ſtehen. Grundlage 
der Verhandlungen iſt, daß die engliſche Gruppe für die 
Erweiterung des polniſchen Telephonweſens ungefähr 2 
Mill. Pfund Sterling (ungefähr 86 Millionen Zloty) In⸗ 
veſtitionskredite zur Verfügung ſtellt. Von anderer Seite 
wird hierzu noch gemeldet, daß der polniſche Poſt⸗ und Te⸗ 
legraphenminiſter Dipl.-Ing. Börner bereits einen Geſetz⸗ 
entwurf für die Ratifizierung des Abkommens durch den 
polniſchen Sejm vorbereitet. Im Falle einer außerordent⸗ 
lichen Sejmſeſſion ſoll der Geſetzentwurf ſofort in dieſer 
erledigt werden, andernfalls würde der Geſetzentwurf gleich 
in einer der erſten ordentlichen Sejmfihungen zur Beratung 
kommen. 


Holländiſch⸗ſchwediſche Anleihe für Polen? 

In dem Organ der holländiſchen Finanzwelt Allge⸗ 
meene Handelsblad“ heißt es, daß eine holländiſche Finanz⸗ 
gruppe, welche hinter der Bank Companie Generale de 
Preis Foncjer in Amſterdam ſteht, ſich an einer holländi⸗ 
ſchen Anleihe für Polen beteiligen wolle. An dieſer Ge⸗ 
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| Anleihen ſollen helfen. 


ſellſchaft iſt Spar Kreuger, der Pächter des polniſchen Zünd⸗ 

holzmonopols, ſtark beteiligt, woraus die Schlußfolgerung 

au ziehen ift, daß die Verhandlungen des polniſchen Finanz: 

Haben in Stockholm zu dieſen Anleiheabſichten geführt 
aben. 


5 Millionen Dollar für die Elektrifizierung der War⸗ 
ſchauer Vorortbahnen? 

Das polniſche Regierungsblatt „Gazeta Polſta“ bring: 
eine Meldung über eine b⸗Millionen⸗Dollar⸗Anleihe, welche 
ein franzöſiſches Finanzkonſortium für die Elektrifizierung 
der Warſchauer Vororkbahnen gewähren will. Vertreten 
dieſes Konſortiums werden am 29. Mai d. Js. in Warſchau 
eintreffen, um die techniſchen Bedingungen ſowie die Ren 
tabilität der Warſchauer e zu EN 
Die Prüfungsarbeiten werden ungefähr eine Woche in An⸗ 
ſpruch nehmen, wonach dem franzöſiſchen Konſortium ein 
genauer Bericht über die Kreditwürdigkeit unterbreitet 
11010 von welchem die Gewährung der Anleihe abhängen 
wird. 


Pfanbbrieſe ſollen in ſtärkerem Maße im Auslande 
untergebracht werden. 
Zu der geſtrigen Meldung über die Reiſe des Abtei» 
lungsdirektors im Finanzminiſterium Baranſti ins Au 
land erfahren wir noch, daß er die Unterbringung eines 


größeren Pakets von Pfandbriefen landwirtſchaftlicher Fi⸗ 


nanzinſtitutionen ſowie der ſtaallichen Landwirtſchaftsban 
auf dem franzöſiſchen bzw. engliſchen Markte beabsichtigt. 
Die Regierungspreſſe bringt hierzu Zahlenmaterial über 
die bisherige Unterbringung von Pfändbrieſen landwirt⸗ 


ſchaftlicher Kreditinſtitutſonen und meint, daß alles getan 


werden müſſe, um die Möglichkeit zur neuen Unterbringung 
von Pfandbriefen im Auslande zu ſchaffen. Die Poſener 


Landwirtſchaftliche Kreditgeſellſchaft hat eigene Pfandbriefe 


in Amerila auf die Summe von 2 Millionen Dollar unters 
gebracht, die am 1. Juli 1933 zahlbar ſind, die Lemberger 
Landwirtſchaftliche Kreditgeſellſchaft dagegen bereits 3 Mil⸗ 
lionen Dollar in verſchiedenen Ländern. Letztens wurden 
in der holländiſchen Bank „Compagnie Generale des Prets 
Fonkiers“, derſelben, die zurzeit eine Anleihe an Polen 
gewähren ſoll, Obligationen landwirtſchaftlicher Inſtitu⸗ 
tionen für 700 000 Zloty untergebracht. N 


Parteitag der franzöfiſchen Sozialiſten. 


Der 28. Landeskongreß der Sozialiftifhen Partei 
Frankreichs, der am erſten Pfingſtfeiertag in Tours begann, 
beſchloß nach den Begrllßungsreden zunächſt eine Solida⸗ 
ritätserklärung zugunſten der ſtreikenden Textilarbeiter 
und eine Sympathieadreſſe an die ſpaniſche Republik. 

In der Sonntag⸗Nachmittagſtzung bat der Bürgers 
meiſter von Le Bourget von der Tribiine des Parteitages 
herab die unter ſozialiſtiſcher Führung ſtehenden Stadtper⸗ 
waltungen und die Vorſtände der Bezirksverbände, 300 
Kindern deutſcher Arbeitsloſer durch Bereitſtellung finans 
zieller Mittel den Aufenthalt auf der Inſel Oleron zu er⸗ 


leichtern. Ein großer Tell des hierzu notwendigen Ber 
trages fei bereits vorhanden. Es fehlten noch etwa 80 000 
Franken. 


Der Parteitag beſchäftigte ſich dann mit dem Ge⸗ 
ſchäftsbericht des Parteſvorſtandes, der nach kurzer Debatte 
angenommen wurde. Kritiſtert wurde vor allem die An⸗ 
ſtellung eines noch vor kurzem in der Kommuniſtiſchen Par⸗ 
tel tätigen Parteimitgliedes zum Leiter des Propaganda⸗ 
und Juso nalionsbürog der Sozialiſtiſchen Partei. 

Am Pfingſtmontag ſtand die Beratung des Tätigkeits- 
berichts der Parlamentsfraktion auf der Tagesordnung 
Verſchiedene Delegierte des Seine⸗Departements verlang⸗ 
ten den Rücktritt Bouiſſons als Kammerpräſident, weil die 
Ausübung dieſes Amtes mit der ſozialiſtiſchen Doktrin un⸗ 
vereinbar ſei. Der Bürgermeiſter von Roubaix, Lebas, 
wandte ſich gegen Paul Boncour und die ſechs Parlamen⸗ 
tarier, die anläßlich der Debatte über das deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſche Zollabkommen für die Regierung 0 haben, 
und verlangte, daß ſich Parlamentarier un Nichtparla⸗ 
mentarier den Parfeibeſchlüſſen fügen oder aus der Partei 
austreten. Abgeordneter Frot, einer der ſieben Angegriſ⸗ 
fenen, erklärte, er habe für die Regierung geſtimmt, weil 
die Fraktion vorher keinen formellen Beſchluß über ihre 
Haltung gefaßt habe und weil die von Leon Blum ver⸗ 
tretene Theſe der internationalen Politil der Sozialiſten 
widerſpreche, wonach kein Staat das Recht habe, Verträge 
abzuändern, ohne ſich mit den anderen Staaten darüber 
verſtändigt zu haben. Im übrigen hätten ſeine Freunde 
und er nur Briand und nicht der ganzen Regierung das 
Vertrauen ausſprechen wollen. 

Leon Blum verteidigte die Tätigleit der Parlaments⸗ 
fraktion. Die ſozialiſtiſchen Abgeordneten, fo ſagte er, 
hätten ſich ſtets bemüht, den Inkereſſen des Sozialismus 
zu dienen. Die Behauptungen der radikalen Preffe, daß 
die Sozialiſten für die Niederlage Briands verantwortlich 
ſeien, wären phantaſtiſch. Die Tagesordnung, die die De⸗ 
batte über das Zollabkommen abſchloß, habe der ganzen 
Regierung und nicht ſpeziell Briand das Vertrauen der 
Kammer zum Ausdruck gebracht. Die Sozialiſtiſche Partei 
werde im nächſten Jahre ſicher Erfolge haben, aber man 


S: 


dürfe nicht zu optimiſtiſch ſein. Auf keinen Fall werde 
trotz der Konzentration aller antiſozialiſtiſchen Kräfte die 
Wahltaktik der Partei geändert. Die Parole werde für den 
zweiten Wahlgang weiterhin lauten: „Die Reaktion muß 
mit allen Mitteln geschlagen werden“. 


Der Bericht der Parlamentsfraltlon wurde ſchließlich 
mit allen gegen eine Stimme angenommen. Die Negelun 
des Falles der ſieben Abgeordneten wurde einer Kommiſ⸗ 
ſion übertragen. 

Anſchließend begann die Debatte über die Landesver⸗ 
teidigung und die Abrüſtung, die am Dienstag abend de⸗ 
endet würde. Leon Blum verſuchte in einer Rede die ver⸗ 
ſchiedenen in der Debatte zum Ausdruck gekommenen The» 
Jen zu verſöhnen und auf einen Generalnenner zu bringen. 
Er ſtellte feſt, daß kein einziger Redner nachgewieſen habe, 
daß der Internationallsmus zu einer Eiaſchrüntung der 
nationalen Idee führe. Der Punkt, über den ſich alle So⸗ 
zialiſten einſg ſeien, wäre, daß ſie den Krieg um keinen 
Preis wollen und daß ſie ihn mit allen Mitteln bekämpfen. 
Einigkeit ſei nur nicht über die Mittel vorhanden, mit 
denen er zu bekämpfen ſei. Dieſe Mefnungsverſchieden⸗ 
heiten ſeien aber nicht jo groß, wie fie verſchiedene Redner 
dargeſtellt hätten. Wenn die Regierung ſich in einen Kon. 
flikt einlaſſe, ohne nicht alle Verſöhnungsmittel erſchöpft 
zu haben, dann ſei es die Pflicht der Sozialiſten, den 
Volksaufſtand zu organiſteren. Frankreich könne 
durch feine Abrülſtung eine allgemeine Abrüſtung herbei⸗ 
führen. Der endgültige Frieden könne aber nur durch den 
Triumph des Sozialismus geſichert werden. Die Rede 
Leon Blums wurde vom Kongreß mit großem Beifall auſ⸗ 
genommen. 


Am Schluß der Sitzung wurde zur Formulierung einer 
Entſchließung über die Abrüſtungsfrage eine aus 38 Mit⸗ 
gliedern und 12 Stellvertretern beſtehende Kommiſſion ge⸗ 
wählt, in der alle Richtungen vertreten find: Die Kom⸗ 
miſſion wird am Mittwoch vormittag zufammentreten und 
der nächſten Vollſitzung des Kongreſſes, die am Nachmittag 
ſtattfindet, das Ergebnis ihrer Beratungen unterbreiten. 


0 


Die Nationalisten 
fordern die Abſetzung Briands. 


Paris, 27. Maj. Nach dem Miniſterrat am Mitr- 
woch erklärte Laval den Preſſevertretern, daß er den Zeil⸗ 
punkt der Kammerausſprache über die Genfer Verhandlun⸗ 
gen nicht voraussagen könne. Von der Zeit nach dem 13. 
Juni könne er überhaupt nicht mehr ſprechen, da ſein Ka⸗ 
binett dann aufgehört haben werde zu beſtehen. 

Franklin Bouillon hat am Mittwoch nachmittag eine 
Interpellation eingereicht, die die fofortige e 
Briands als Außenminiſter durch eine andere Perſönlich⸗ 
leit fordert. Briands Verbleiben am Quaf d'Orſay müſſe 
Frankreich neue außenpolitiſche Niederlagen einbringen. 
Innenpolitiſch würde es eine ſtändige Bedrohung der na⸗ 
tionalen Union zugunſten des Kartells bedeuten. Wie die 
Preſſe meldet, iſt Franklin Bouillon entſchloſſen, nach Zu⸗ 
ſammentritt der Kammer am Donnerstag nachmittag auf 
He fofortigen, Behandlung feiner Anterbellation. zu bes 

ehen. 


in der Ausfuhr 


Volnſſch⸗ruffiſche Handelsbeziehungen. 


Nach ſtatiſtiſchen Angaben, zuſammengeſtellt durch 
die polniſchen Handelskammern und die Handelskammer 
von Rußland in Warſchau, betrug die Wareneinſuhr nach 
an aus Sowjetrußland im 155 Quartal 12860 641 

ilogramm im Werte von 7 72958 Zloty. Die Waren 
ausfuhr nach Sowjetrußland 9 105 850 530 Kilo⸗ 
ranım im Werte von 32025 293 Zloty. Die wichtigſten 
ofitionen der ſowjetruſſiſchen Einfuhr nach Polen find 


Fiſche 05 791 755 Zloty), Stärkemehl 61 293 Zloty), 
Rohtabak (348 607 Zloty), Leinkuchen (51 586 Zloty). 
Geſamtwert 2291774 Zloty. An zweiter Stelle ſtehen 


Eiſenerze hochprozentig und Manganerze (1 921 586 Zl.). 
Dann 5 Gummierzeugniſſe, hauptſächlich Galoſchen 
und Gummiſchuhe, im Werke von 651076 Zloty. Erzeug⸗ 
niſſe und Materlalſen der Textilinduſtrie wie Flachs, Hanf, 
Baumwollgarn und Wolle importierte Polen im Werte 
von 614 402 Zloty. Eine wichtige Poſition iſt auch der Im⸗ 
port von Tierprodukten wie Leder, Edelfelle und Federn 
(791 320 Zloty). Holzmaterialien und Produkte wurden 
aus Sowjetrußland im Werte von 678 676 Zloty, T. 
rohre (285 156), Lumpen und Abfälle für die Papier⸗ 
induſtrie (127 088 Zloty), außerdem wurden auch noh 
gehe Mineralöle und chemiſche Erzeugniſſe ein⸗ 
geführt. 
Der polniſche Export nach Sowjetrußland ſetzt ſich 
hauptſächlich zuſammen aus Metallerzeugniſſen und Metal⸗ 
len (30 628 248 Zloty), Eisen (15 705 911 110 Röhren 
(400 292 gl.), Blechen (8 822 769 Zl.), Draht (1 749 306 
Auen en (1887051 112 Zint roh (1 605 624 gl). 
uch der Export von Maſchinen und Apparaten, deſſen 
Wert 673 748 Zloty betrug, nimmt eine beſondere Poſition 
ein. Der Export von Steinkohlen erreicht 
die Summe von 377 172 Zloty und Kolonialwaren 420 812 


Zloty. Die anderen Positionen ſind von weniger Be⸗ 
deutung, 5 
Rumäniſch⸗polniſche Eiſenbahnkonſerenz. 
Geſtern fand in Bukareſt eine rumäniſch⸗polniſche 


Eiſenbahnkonſerenz ſtatt, die ſich mit der Schaffung von 
Frachttariferleichterungen bei der Beförderung von Elſen 
und Eiſenerzeugniſſen befaßt hat, Gleichzeitig werden Ds 
Sertbeſtgen wegen eines unmittelbaren Eiſenbahn⸗ und 

eetariſs r ele Rumänien und Amexika auf dem Trans 
ſitwege über Polen aufgenommen. An den letzteren Ver 
prechungen nehmen außer Vertretern der rumäniſchen und 
polniſchen Eiſenbahnen auch Vertreter der intereſſierter 
amerilaniſchen Schiffahrtsgeſellſchaften teil, 


Polniſches Eiſenbahnmaterial für Jugoſlawien. 
Als Kompenſation für nach Polen gelieferten jugo⸗ 
lawiſchen Tahak beabſichtigt die jugoſlawiſche Regierung 
bei der polniſchen Induſtrie Eifenbahnmaterial im Werte 
von 48 Millionen Dinar (rund 6 Millionen Zloty) zu be⸗ 
ſtellen. Die Intereſſenten 101 aufgefordert worden, ihre 
Offerten bis zum 17, Juni bei der jügoſlawiſchen Geſand⸗ 
haft in Warſchau einzureichen. Die Entſcheidung über die 
Auſtragszuteilung fällt in Belgrad. 


Ein schöner Erfolg. 

Die engliſche Arbeitspartei ſiegt bei Ergänzungswahlen. 

Bei den Ergänzungswahlen in RE NAHEN. 
Glamorgan) wurde der Kandidat der Arbeitspartei Wil⸗ 
liams mit 19 356 Stimmen gewählt. Der kommuniſtiſche 
Gegenkandidat erhielt 5219 Stimmen. Zu dieſer Wahl 
waren nur zwei Kandidaten angemeldet worden, während 
bei der letzten Wahl in dieſem Bezirk vier Kandidaten vers 
ſchiedener Parteien miteinander konkurrierten, wobei der 
Arbeiterlandidat mit 11096 Stimmen als Sieger herven⸗ 
ging. 


Genator Vorab 
für Neviſion der Friedensvertrüge. 


Neuyork, 27. Mai. Senator Borah hat ſich in 
einer über das ganze Land verbreiteten Rundfunkrede er⸗ 
neut für die Rebiſion der Friedensverträge eingejeht. So 
lange die Ungerechtigkeiten der Friedensberträge nicht bes 
ſeitigt ſeien, ſei die Abrüſtung zu Lande und zu Waſſer un. 
möglich. Borah verwies in dieſem e auf das 
deutſch⸗öſterreichiſche Zollabkommen. Die durch den ſoge⸗ 
nannten Frieden geſchaffenen europäiſchen Probleme er⸗ 
forderten gebieteriſch eine Löſung. Erſt dann jei die wahre 
Befriedung Europas möglich. 


Vlutine Arbeilerunruhen in Beru. 


London, 27. Mai. 9 10 Meldungen dus Lima 
(Peru) wurden bei einem Angriff von Arbeitern auf die 
Polizeiſtation der Oelfelder von Negritos bei Talhra drei 
Perſonen getötet und 14 verwundet. Der ul menſtoß 
ereignete ſich anläßlich eines Proteſtes der Arbeiter gegen 
die Entſendung eines neuen Vertreters der peckarikden 
Regierung. Die Regierung von Peru hat einen) Kreuzer 
nach Talara, dem Sitz zweier großer engliſcher Oelgeſell 
ſchaften, entſandt. 


Vortusjeſiſcher Dampfer in Br 
geraten. 


London; 27. Mai. Einer Lloyd⸗Meldung zufolge 
iſt in der Biskaha der 872 Tonnen große porkugſieſiſche 
Dampfer „Corretora Prineiro“ aus Aiſabon in Brad ge⸗ 
raten. Auf dem Schiffe, das eine Ladung Betroleifn n 
Bord hatte, ereigneten ſich mehrere Exploſtonen. Dif Be⸗ 
fahung tft von einem enaliſchen Dampfer übernommen 
worn. 
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Zum Nachdenken. 

Es iſt verkehrt, den Mord im Frieden zu beſtrafen und 
den Mord im Kriege zu belohnen. Es i verkehrt, den 
Henker zu verachten und ſelbſt, wie es Soldaten tun, mit 
einem Menſchenabſchlachtungsinſtrument, wie es der De⸗ 
gen oder der Säbel iſt, ſtolz herumzulaufen. Verkehrt iſt 
es, die Religion Chriſti, dieſe Religion der Duldung, Ver⸗ 
gebung und Liebe als Staatsreligton zu haben und dadei 
ganze Völker zu vollendeten Menkhenlhlächtern heranzu⸗ 

ilden. 
Gerhard Hauptmann, 
aus „Vor Sonnenaufgang“. 


Tagesneuigkeiten. 


Arbeiterabbau in den Lodzer Textilunternehmungen. 

In der laufenden Woche läuft der 22 wöchentliche Ter⸗ 
min für diejenigen Arbeiter ab, die während der Weih⸗ 
nachtsſeiertage bei der Stillegung der Fabriken Unter⸗ 
ſtützungen. erhalten haben und daher erſt wieder 22 Wochen 
hindurch beſchäftigt jein mußten, um unterſtützungsberech⸗ 


tigt zu fein, Die meiſten Fabrilverwaltungen haben nun 


ihren Arbeitern und Adminiſtrationsbeamten gekündigt. 
Dieſe Fabriken werden nach Ablauf der 14jägigen Kündi⸗ 
gungsfriſt ihre Betriebe ſtillegen, um den Arbeitern die 
Urlaube zu erteilen. Nach Ablauf der Urlaube ſollen in ver⸗ 
ſchiedenen Fabriken Arbeiterreduzierungen vorgenommen 
werden. Wie bekannt wird, ſollen außer den bisher gemel⸗ 
deten Fällen auch in der Fabrik der Firma Geyer 700 
Arbeiter und in der Widzewer Manuſaltur 800 Arbeiter 
abgebaut werden. Auch kleinere Betriebe beabſichtigen 
einen Abbau von Arbeitern vorzunehmen. (a) 


Die Bauernpartei „Samopomoc“ für illegal erklärt. 

Geſtern erſchien an den Mauern unſerer Stadt 
Bekanntmachung des Lodzer Wojewoden, in der die lin 
eingestellte Bauernpartei „Samopomoc“ (Selbsthilfe) au 
Anordnung des Innenminiſters für illegal erklärt wird. 
Das Wojewwodſchaftsamt warnt alle Bürger davor, ſich die⸗ 
Ik Fan RE da die ine Bete zu der Par⸗ 
ei „Samopomoc“ eine gerichtliche Beſtrafung nach ſich 
geht. 00 gerichtliche Beſtkafung nach ſich 
Die Aushebung des Jahrganges 1910. 

Donnerstag, den 28. Mai, um 8 Uhr früh, haben ſich 
den einzelnen Aushebungskommiſſtonen zu ſtellen: Der 
Aushebungskommiſſion 1 in der Zakontnaſtraße 82 alle 
militärpflichtigen jungen Männer des Jahrganges 1910, 
die im Bereiche des b. Polizeikommiſſariats wohnen und 
deren Namen mit den Buchſtaben F und M beginnen, Vor 
der Aushebungskommiſſion 2 in der Ogrodowaſtraße 34 
haben ſich alle jungen Männer des Jahrg. 1910 zu ſtellen, 
die im Bereiche des 4. Polizeikommiſſariats woſſen und 

deren Namen mit den Buchſtaben G und L begin⸗ 
nen. Vor der Aushebungskommiſſton 3 in der Kosciuszke⸗ 
Allee 21 die Militärpflichtigen der Jahrgänge 1908 und 
1909 (Kat. B), die im Bereich der Polizeikommiſſ. 2, 3, 5,8, 
9 und 11 wohnen, die ſich bisher noch keiner Aushebungs⸗ 
kommiſſion geſtellt und ihr Militärverhältnis noch nicht 
geregelt DE Vor der Aushebungskommiſſion Looz⸗ 
Kreis in der Petrikauer 187 die Militärpflichtigen des 
Jahrganges 1910, die im Bereiche der Gemeinde Nowo⸗ 
fe wohnen und deren Namen mit Buchſtaben A bis O 

eginnen. 

Die Militärpflichtigen haben ſich den Aushebungs⸗ 
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Sie faßen ſich dann in der gemütlichen Ecke gegenüber, 
die ſich Berntoven im Atelier hatte einrichten laſſen. 

Sie beſprachen nun die Stunden, in denen ſie zu ihm 
kommen wollte, wo er fie malen ſollte. 

Sarella blieb kühl und freundlich, verriet ihm nicht 
mehr durch einen Blick ihre große Liebe. RN 

Und er dankte es ihr. 4 

Nun war ein freundſchaftlicher Verkehr möglich. 

Und er beſprach mit ihr ſeine Ideen, die er für ein 
deues, großes Gemälde hatte. 

„Ich ſuche ein Modell! Ein blondes Engelsköpſchen, 
aber doch auch kein Kind! Unter den mir bekannten 
Modellen iſt es nicht. Ich muß weiterſuchen.“ 

„Es gibt ja viele ſchöne, blonde Frauen“, ſagte ſie nach⸗ 
denklich, und ihr kam gerade jetzt ſeine Braut in den Sinn, 
die nicht blond, ſondern auch von dunkler, ſüdlicher Schön⸗ 
heit war. 

„Ja, es gibt viele ſchöne, blonde Frauen. Doch Modell 
ehen würden fie nicht“, ſagte er, in Gedanken verloren. 

„Oh, ein Alt alſo?“ 185 

„Jal“ 

„Dann 
finden.* ’ 

„Gretiere in Paris hatte einmal ein ſchönes, blondes 
Modell. Ich werde ihm ſchreiben“, ſagte Bernkoven und 
freute ſich, daß ihm das jetzt eingefallen war. 

„Sehen Sie, es findet ſich ſchon ein Ausweg“, ſagte fie 
tapfer. Er ſah es nicht, wie fie litt, daß er jo ruhig und 
freuralich über ſeine Arbeit mit ihr ſprechen konnte, denn 
gerade ſeine ruhige Freundlichkeit zeigte ihr, daß ſein Herz 
nichts für ſie empfand. 


— iſt es wohl ſchwer, das geeignete Modell zu | 


Die immer größer werdende Not 


der Arbeitsloſen. 


Traurige Ausſichten für Saiſonarbeit, da Regierung leine Kredite für Notſtandsarbeiten 
gewährt. — Die Arbeitsloſen verlangen demonſtrativ Arbeit oder Unterſtützungen. 


Die ſtaatlichen Aufſichtsbehörden erſter und zweiler 
Inſtanz haben bekanntlich den einzelnen Selbſtverwaltun⸗ 
gen in der Lodzer Wojewodſchaft bei der Aufſtellung ber 
Haushaltungspläne für das laufende Rechnungsjahr an⸗ 
empfohlen, die größte Sparſamkeit walten zu laſſen und 
keine Ausgaben für Inveſtitionen vorzuſehen. Die Selbſt⸗ 
verwaltungen der Städte und Oriſchaſten haben dieſe Wei⸗ 
fung der höheren Behörden berückſichtigt und die Ausgaben 
in den Haushaltsplänen der Gemeinden für Inveſtitionen 
auf ein Minimum beſchränkt oder ganz weggelaſſen. Hier⸗ 
durch wurden die Projekte der Sollandsurbeilen derart 
beſchnitten, daß nur eine geringe Zahl der Arbeitsloſen 
Arbeit finden werden. 

Für dieſe Frage intereſſierte ſich der Verband der 
Saiſonarbeiter, der bei den einzelnen Gemeindeverwal⸗ 
tungen ſowie dem Wojewodſchaftsamt intervenierte, um 
die Beſchäſtigung der Arbeitsloſen bei Notſtandsarbeiten 
Pane Alle dieſe Bemühungen der Arbeiterver⸗ 

fände find jedoch erfolglos geblieben, da durch die Be⸗ 
ſchränkung der Kredite die Notſtandsarbeiten nur in ſehr 
beſcheidenem Maße geführt werden können. Der Verband 
hat ſich hierauf an die Zentralbehörden in Warſchau um 
Abhilfe gewandt. Da auch dieſe Bemühungen keinen Er⸗ 
folg hatten, beginnen die Erwerbsloſen, die von keiner 
Seite eine Hilfe in ihrer Notlage ſehen, zur Selbſthilfe zu 
greifen. Die Folgen hiervon find Anſammlungen der Er⸗ 
werbsloſen vor den Gebäuden der ſtädtiſchen Selbſtverwal⸗ 
tungen. Solche Kundgebungen der Exwerbsloſen fanden 
unlängſt in Tomaſchow, Petrikau, Zdunſka⸗Wola, Nas 
domſt, Kaliſch und Lodz ftatt, wo ſich bor den Magiſtrats⸗ 
gebäuden größere Mengen Erwerbsloſer anſammelten, die 
die Aufnahme von Notſtandsarbeiten oder die Auszahlung 
von Unterſtützungen verlangten. Geſtern fand auch vor 
dem Magiſtratsgebäude in Ruda⸗Pabianicka eine ſolche 


Kundgebung der Erwerbsloſen ſtatt. Angeſichts der drohen ⸗ 
den Haltung der Erwerbsloſen mußte die Polizei einſchrei⸗ 
ten und die Kundgeber zerſtreuen. 

Bisher ſind a Art von Kundgebungen noch ruhi 
verlaufen, da die Erwerbsloſen noch immer hoffen, a 
gütlichem Wege bei den maßgebenden Stellen die Anwei⸗ 
ung der erforderlichen Kredite zur Erweiterung der Not⸗ 
andsarbeſten auswirken zu können. Da ſich dieſe Kund⸗ 
gebungen der Erwerbsloſen oft wiederholen, haben ſich die 
einzelnen Selbſtverwaltungen an das Wofewodſchaftsamt 
mit dem Erſuchen um Anweiſung von Mitteln zur Auf⸗ 
nahme von Notſtandsarbeiten in den einzelnen Gemeinden 
gewandt. (a) 


Die Lage am Arbeitsmarkt. 


Nach Angaben des Staatlichen ee 
amtes wurden in der Zeit vom 9. bis 16. Mai in Polen 
339 394 Arbeitsloſe registriert. Arbeitsloſenunterſtützung 
erhielten nur 180 533 Perſonen. 158 861 Arbeitsloſe ver⸗ 
bleiben ohne Unterſtützung. 


Der Stand der Arbeitsloſen war am 16. d. Mls. in 
nachſtehenden Bezirken folgender: Woſewodſchaft Schleſien 
64225, Lodz Stadt 32 267, Sosnowice 22 006, Poſen 
16 217, Tſchenſtochau 13 496, Lodz Bezirk 12 433, Wars 
ſchau Bezirk 10 367, Bromberg 9699, Wloclawek 8359, 
Lemberg 7917, Radom 7464, Krakau 7539, Drohobyez 
7090, Petrikau 6102, Oſtrow 5902, Chrzanow 5879, 
Lublin 5710, Biala 5697, Zyrardow 5587, Bialyſtok 5260, 
Przemyſl 5236, Kaliſch 4736, Dirſchau 4506, Wilno 4989, 
Stanislau 4287, Nowy Sonez 4277, Graudenz 3740, 
Breſt a. Bug 3545, Kielee 3200, Grodno 3184, Oſtrowiee 
3090, Plock 2938, Thorn 2814, Danzig 2746, Rowne 
2735, Siedlee 2436, Przemyſl 1090 und Tarnopol 774. 


kommiſſtonen in nüchternem Zuſtande zu ſtellen und alle 
erforderlichen Dokumente mitzubringen. Nichtſtellung oder 
unpünktliche Stellung wird mit 500 Zloty Geldſtraſe oder 
6 Wochen Haft beſtraft. (a) 


Strafanzeige für die Forderung übermäßiger Brotpreiſe. 
Vor einigen Tagen trat in der Stadt ein gewiſſer 
Brotmangel ein. Dieſe Erſcheinung war auf eine Sabotage 
gewiſſer Bäcker zurückzuführen, die hierdurch eine Er⸗ 
höhung der Brotpreiſe bis auf 53 Groſchen für ein Kilo 
erzwingen wollten, da die Preisfeſtſetzungskommiſſion des 
Magiſtrats den Brotpreis a 45 Groſchen feſtgeſetzt hatte. 
Die ſtaatlichen Verwaltungsbehörden haben daher ener⸗ 
giſche Maßnahmen zur Einhaltung der vorgeſchriebenen 
Brotpreiſe ſowie zur Verhinderung des Brotmangels er⸗ 
griffen. Beſondere Kontrollbeamten nahmen in den ein⸗ 
Fit Bäckereien Unterſuchungen vor, ob der Ausbuck von 
rot in normaler Weiſe vorgenommen wird. Die Kon⸗ 
trollbeamten der Strafabteflung der Stadtſtaroſtei haben 
hierbei gegen 40 Bäckereibeſitzer, die ſich den Anordnungen 


Aber war es denn nicht ſchon Gina genug, daß ne iyn 
gefunden hatte, daß er ihr ſein Inneres offenbarte, ſoweit 
es ſeine Kunſt betraf? 

Und ſie hatte ja doch die ihre! * 

Das war ein Troſt! War alles! Das törichte Herz 
mußte ſchweigen. Vielleicht war es ſogar — gut fo. Wie 
hatte ihr alter Lehrer, Profeſſor Chechiani, immer ge⸗ 
ſagt? 

„Aus dem Leid heraus reift der große Künftler. Stetes 
Glück verdirbt ihn.“ 

Hatte der alte Mann, der nun längſt unter der Erde 
ruhte, recht? Vielleicht! Wahrſcheinlich ſogar! Denn ſie 
fühlte ſchon jetzt das Sehnen in ſich, all ihr Leid in ihre 
Stimme zu legen, auf dieſe Weiſe mit ſich ſelbſt um die 
ewig verlorene Liebe Harald Bernkovens zu weinen. 

„Mir ſchwebt etwas Beſonderes vor; es dürfte nicht 
einmal die erſtbeſte ſchöne, blonde Frau ſein. Ich weiß 
nicht, ich träumte einmal von ſolch einer blonden Frau, 
und dieſes Geſicht habe ich nie wieder vergeſſen können. 
Ob ich ſie im Leben einmal treffe? Eher kann ich das Bild 
gar nicht malen, ehe ich ſie nicht finde.“ 

Seine Augen hatten einen ganz nach innen gerichteten 
Ausdruck, und Sarella dachte erſchauernd: 

Er iſt ja gar nicht glücklich! Nein, nein, er iſt nicht 
glücklich. Er ſucht etwas. Es ift nicht nur der Künſtler, der 
ein Modell ſucht. Es iſt in erſter Linie der Menſch, ſeine 
Seele, die nicht zufrieden iſt.“ 

„Verzeihung, Sarella! Sie ſchenken mir eine Stunde 
Ihrer koſtbaren Zeit! Wüßte es jemand, würde man mich 
ſinnlos beneiden, und ich ſitze hier und ſpreche Ihnen von 
meinen Künſtlerſorgen.“ 

„Sie haben mich Ihres Vertrauens gewürdigt — ich 
weiß es zu würdigen, Bernkoven.“ 

Ihre klare, unendlich wohllautende Stimme tat ihm 


der Behörden zur Verhinderung des Brotmangels nicht 
gelegt haben, Protokolle aufgenommen. Gegenwärtig iſt 
ereits wieder genügend Brok in der Stadt vorhanden, 
welches zu den vorgeſchriebenen Preiſen von der Bevölke⸗ 
rung eingekauft werden kann. (a) 
Die Wahlen in die jüdiſchen Gemeindeverwaltungen. 
Geſtern fanden die Wahlen für die Verwaltung der 
jüdiſchen Gemeinde ſtatt. In die Wahlliſten waren ins 
geſamt 27 133 Wahlberechtigte eingetragen. Ungeg 
der außerordentlichen Wahlanitation war die Wahlbet 
gung keine beſonders rege. Nach Schluß der Wahlen 
wurden die abgegebenen Stimmen die ganze Nacht hindurch 
gezählt. Das Nefultat der Wahlen wird heute befann“ 
gegeben werden. (a) 
Eröſſnung des Sommertheaters im Staszie⸗Park. 
Am kommenden Sonnabend findet im Staszie⸗Park 
die Eröffnungsvorſtellung der diesjährigen Spielzeit des 


wohl. Er blickte ſinnend in ihre Augen, ſagte jedoch nichts. 

Nach einer Weile aber waren ſie dann doch in ein 

ſtotteres, leichteres Geſpräch getommen. Savelin wollte 
bensgroßes Gemälde 


ein le n von ſich N 
„Damit man im Alter etwas vou feiner Jugend hatt“ 


Sommertheaters ſtatt. Gegeben wird die Revue „Die 
Fahrt zur Ausſtellung“. 


P BERUHT TOTER EEEERTEREEREZDESENET REN EEE IR NEET NER AENRETEEZETTEEEER 


oowohl die eigentliche Jugend doch ſchon vorüber it“, 


-jagte fie lächelnd. 


„Wer ſo ſchön ift wie Sie, Sarella, und zudem dieſe 
Stimme beſitzt, der iſt nie alt, wird immer jung bleiben“, 
ſagte er warm. 

Da lächelte die Italienerin. 

„Und doch werde ich eher alt ſein als eine deutſche 
Frau. Der Süden wird ſich rächen; da helfen keine noch ſo 
gut gemeinten Komplimente darüber hinweg.“ 

„Sie ſprechen für eine Italienerin merkwürdig gut 
deuiſch, Sarella!“ ſagte er. 

„Finden Sie? Nun, man kann doch alles, was man 
ernſtlich will“, ſagte fie lächelnd. 

Er aber wußte, daß ſie das Studium der deutſchen 
Sprache ganz beſonders eifrig betrieben hatte, weil fie 
ihn liebte. 

Hätte ich Sarella lieben können, wenn ſie eher ge⸗ 
kommen wäre? 

Dieſe Frage war ſchon ein paarmal durch ſeinen Kopf 
gegangen. Und er kam immer wieder zu dem Schluß, daß 
er ſie nicht hätte lieben können, ſo, wie ſie es verdiente. 

Frau Eisner hatte eine Erfriſchung hereingebracht. 
Sarella trank ein Glas Limonade. 

„Mein Spezialgetränt“, ſagte fie und lachte. 

Er blickte auf den ſchön geſchwungenen Mund, der ein 
ganz klein wenig zu groß war, und dachte erleichtert: 

1525 nimmt die Enttäuschung nicht tragiſch — Gott ſe ! 
Dank!“ ‚ 

Bald darauf erhob ſich die Sängerin. 

„Nun muß ich aber gehen, Bernkoven. Vier Wochen 
bleibe ich noch hier. Dann heißt es weiter, immer weiter, 
ruhelos und dennoch zufrieden. Künſtlerdaſein! Wir ſind 
ja doch begnadet anderen Menſchen gegenüber, darum ſoll 
man nicht alles haben wollen. Ich wünſche Ihnen, daß 
e finden, damit — Ihr Bild fertig 
werden kann. Wiederſehen! Ich komme tlie 
verabredeten Stunde.“ n 

Suxellalt 
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Lodzer Volkszeifüng — Donnerstag, den 28. Mai 1931. 


Sichert die Wohnungen vor Diebftahl, wenn ihr in der 
Sommerfriſche ſeid. 

In den letzten Tagen wurden zahlreiche Diebſtähle 
feſtgeſtellt, die in Wohnungen verübt worden find, die von 
ihren Beſitzern beim Verreiſen in die Sommerfriſche ohne 
genügende Aufſicht zurückgelaſſen worden ſind. Die Poli⸗ 
A5 5 macht daher alle ſich zur Sommerfriſche bege⸗ 

enden Wohnungsinhaber darauf aufmerkſam, daß es un⸗ 
geachtet des polizeilichen Schutzes angebracht iſt, die wäh⸗ 
rend des Sommers verlaſſenen Wohnungen genügend ge⸗ 
gen Diebſtahl zu ſchützen und dieſelben noch dazu der Obhut 
von Nachbarsleuten anzuvertrauen. (a) 

Vor dem Bau der elektriſchen Fernbahn nach Brzeziny. 

Wie bereits wiederholt berichtet, hat die Direktion 
der elektriſchen Fernbahnen das Projekt zum Bau der 
Fernbahn nach Brzezinh bereits fertiggeſtellt. Das Bau⸗ 
projekt wurde dem Wojewodſchaftsamk zur Beſtätigung 
eingereicht und dürfte demnächſt nach erfolgter Durchſicht 
genehmigt worden. Gegenwärtig unterhandelt die Direk⸗ 
tion der Fernbahnen über den Ankauf von einigen Grund⸗ 
ſtücken in der Nähe von Brzeziny, auf denen eine Remiſe 
und Hilfswerkſtätten erbaut werden ſollen. Nach der Be⸗ 
ſtätigung des Projekts der Bauarbeiten durch das Woje⸗ 
wodſchaſtsamt werden die Erdarbeiten Mitte Juni auf⸗ 
genommen. Da zu dem Bau der Fernbahn größere Geld⸗ 
mittel erforderlich ſind, hat die Verwaltung der Fernbah⸗ 
nen Behühungen unternommen, ausländiſche Kapitaliſten 
ür den Bau zu 5 Es werden bereits Unter⸗ 

andlungen zur Aufnahme einer Anleihe zum Bau der 
ahn mit Schweizer Kapitaliſten geführt, die demnächſt 

zum Abſchluß gelangen dürften. (a) 

Die „Republika“ wegen Nichtausſtellung einer Beſcheini⸗ 

gung vor Gericht. 

Vor dem Arbeitsgericht wurde über die Klage des 
Alexander Ciupa gegen die „Iluſtrowana Republika“ ver⸗ 
handelt. Ciupa hatte in der Adminiſtration der Zeitung 
„Republika“ vom März 1928 bis April 1930 gearbeitet 
und war ſeinerzeit gegen die „Republika“ gerichtlich vor⸗ 
Kan Vom Arbeitsgericht war ihm eine dreimonatige 

ündigungsfriſt zuerkannt worden. Jetzt hat Ciupa die 
„Republika“ nun dafür verklagt, daß ſie ihm keine Beſchei⸗ 
nigung zum Empfang der Unkerſtützung aus der Verſiche⸗ 
rungsanſtalt für Geiſtesarbeiter ausgeſtellt hatte, wodurch 
er 78,54 Zloty eingebüßt hatte. Er erſuchte nun das Ge⸗ 
richt, ihm dieſe Summe zuerkennen zu wollen. Die ma⸗ 
terielle Forderung wurde vom Gericht abgewieſen, der Ver⸗ 
lag der „Republika“ dagegen darauf hingewieſen, daß fie 
dieſe Beſcheinigung auszuſtellen habe. Sollte dies bis zum 
1. Juni d. J. nicht geſchehen, dann wird das Gericht da⸗ 
raus feine Konſequenzen ziehen. (3) 
Noch ein Unfall an der Eiſenbahnbrücke in der Nilinſtiego. 

Die Eiſenbahnbrücke an der Einfahrt zum Güterbahn⸗ 
hof der Fabrikbahn in der Kilinſtiſtraße iſt derart niedrig 
gelegen, daß ſich dort bei der Durchfahrt hoch beladener 
Fuhrwerke dauernd Unfälle ereignen. Geſtern ereignete 
ſich an bezeichneter Stelle wieder ein Unfall, dem der 
Glownaſtraße 47 wohnhafte 36jährige Poſtſchaffner Robert 
Biegelt zum Opfer gefallen iſt. Ziegelt ſaß auf dem Dach 
eines Poſtwagens und ſchlug bei der Durchfahrt des Poſt⸗ 
wagens jo heftig mit dem Kopf gegen die Eiſenbindung der 
Brücke, daß er vom Wagen geſchleudert wurde und auf 
dem Straßenpflaſter bewußtlos liegen blieb. Der herbst- 
gerufene Arzt der Rettungshereitſchaft ftellte bei dem Ver⸗ 
unglückten eine Gehirnerſchütterung feſt. In ſehr jeher 
rem Zuſtande mußte der Verunglückte nach dem Bezirks⸗ 
krankenhauſe überführt werden. a) 

Die Beerdigung der Opfer des Doppelmordes in der Wul⸗ 
danſtaſtraße. . 2 0 2 

Geſtern nachmittag fand die Beerdigung des zweiten 
Opfers der Mordtat in der Wulczanſkaſtraße 95, des Ve⸗ 
amten der Witſchaftsabteilung des Magiſtrats Edward 
Podolſki ſtatt. Außer den Anverwandten des auf jo tra⸗ 
giſche Weiſe aus dem Leben geſchiedenen jungen Mannes 
nahm an der Veerbigungsfeier eine Abordnung des Ver⸗ 
bandes der Geiſtesarbeiter teil. Die Leiche wurde auf dem 
alten latholiſchen Friedhofe beerdigt. (a) 

Nicht aus der Straßenbahn ſpringen. 

Der Napiorkowfkiego 5 wohnhafte Wawrzyn Roch 
wollte geftern aus einem Wagen der Straßenbahnlinie 11 
an der Ecke der Lagiewnicka⸗ und Berek⸗Joſelewicz⸗Straße 
ſpringen und wurde hierbei von dem Anhängewagen erfaß 
und zu Boden geſchleudert. Der unvorſichtige Roch e 
hierbei erhebliche Verletzungen am Kopfe und am Körper, 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Verunglückten Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungs⸗ 
wagen nach deſſen Wohnung überführen, (a) 

Von der Straßenbahn itberfahten. 

Eine Gruppe Schüler der Volksſchule Nr. 77 in der 
Brzezinſtaſtraße 108 begab ſich geſtern zu einem Sammel⸗ 
ausflug. Bei dem Ueberſchreiten der Brzezinſkaſtraße geriet 
der 10jährige Schüler Joſef Alt durch Unvorſichtigkeit un⸗ 
ter einen vorüberfahrenden Wagen der Straßenbahn und 
erlitt hierbei ernſte Verletzungen am Kopfe und im Geſicht. 
Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft erteilte 
dem Knaben Hilfe und ließ dieſen mit dem Rettungswagen 


nach der Wohnung ſeiner Eltern in der Maryſinſkaſtraße 8 
hnung 


überführen. (a) 
Das eigene Kind beim Säugen erſtickt. 

Die Skladowaſtraße 4 wohnhafte Joſefa Kowalſka gab 
geſtern ihrem 7 Wochen alten Kinde die Bruſt und drückte 
hierbei dem Kinde die Atmungsorgane mit der Bruſt derart 
zu, daß dieſes erſtickte. Als die unglückliche Mutter ſchließ⸗ 
lich bemerkte, daß ſich ihr Kind nicht mehr bewegt, hob ſie 
es von der Bruſt weg, doch war das Kind bereits eine 
Leiche. Der herbeigerufene Arzt der Rettungsbereitſchaft 
konnte nur noch den bereits eingetretenen Tod des kleinen 
Kindes feſtſtellen. (a) 


Achtung! Deutſche Eltern! 


Laut behördlicher Verordnung ſind im neuen 
Schuljahre folgende Kinder ſchulpſligtig, und zwar 
die nach dem 31. Auguſt 1917 geborenen, ſowie der 
ganze Jahrgang 

1918, 1919, 1020, 1921, 1928, 128 und 1924 


Soll das Kind eine Schule mit deutſcher Unter⸗ 
richtsſprache beſuchen, ſo muß der Vater — falls er 
nicht lebt, die Mutter, bezw. der Vormund — eine 
entſprechende Deklaration in der Komiſia Powszech⸗ 
nego Nauezania, Piramowicza 10, 2. Stock, unier- 
zeichnen. Die Deklarationen können ab 1. Mai 
außer an Sonn⸗ und Feiertagen täglich von 8 bis 
15 Uhr eingereicht werden. Der Geburtsſchein des 


Nur noch 3 Tage! 


Kindes iſt mitzunehmen. Der Termin der Einrei⸗ 
chung läuft am 1. Juni ab. : 
Von der Zuweiſung der angemeldeten Kinder 
in die betreffende Schule werden die Eltern oder 
Vormünder von der Kommiſſion benachrichtigt. Er⸗ 
folgt dieſe Benachrichtigung nicht bis zum 21. Juni, 
jo müſſen die betreffenden Eltern oder Vormünder 
der Kommiſſion ſofort Mitteilung davon machen. 


Deutſche Eltern! Das deutsche Kind gehört in 
die deutſche Schule! Verſäumt daher den Termin 
der Einreichung nicht! 


Informationen erteilen die Stadtverordneten 


der D. S. A. P. in ihrer Geſchäftsſtelle, Petrikauer 
Nr. 109, im Hofe rechts, an allen Werktagen von 
4 bis 7 Uhr abends. x 


XXI. Kongreß der P. B. S. 


In der Debatte über die Taktik der Partei ergriffen 
u. a. noch nachſtehende Redner das Wort: 

Neubauer (Warſchau): Wir dürfen nicht ver⸗ 
geſſen, daß doch die heutige Regierung ſich in den Händen 
unſerer geſtrigen Genoſſen befindet. Den Kampf gegen uns 
führt man nicht nur mit Polizeimitteln, ſondern hat zu 
dieſem Zweck eine Unmenge von Organiſationen geſchaffen. 
Mit Brot und Stellungen fängt man die Seelen der Leute. 
Für die heute Regierenden war Polen das Ziel des revo⸗ 
lutionären Kampfes. Wir miffen ſagen, daß Polen nur 
das Mittel zur Erringung des Sozialismus ſein ſoll. Die 
Maſſen haben heute noch Furcht u aufzulehnen, fie wer⸗ 
den aber bald aufhören ſich zu fürchten, denn die Not iſt 
ftärfer als Maſchinengewehre. Wir als Partei müſſen den 
Moment erkennen, müſſen laut ſchreien, daß Polen nicht 
dazu die Unabhängigkeit erlangt hat, damik die Freiheit 
geknechtet werde und die Arbeiter hungern müſſen (Im 
Anſchluß an dieſe Rede verlieſt der Vorſitzende einen 
Gruß, den die Genoſſen Chodynſki und Synowiecli aus 
dem Gefängnis zugeſandt haben). 

Lehmann (Bromberg): Die Maſſen haben auf die 
Gewalttaten der Diktatur nicht reagiert, weil ſie von uns 
falſch erzogen waren. Wir müſen in erſter Linie eine enge 
Verbindung mit den ſozialiſtiſchen Parteien der nationalen 
Minderheiten herſtellen. Die Demokratie darf von uns 
nicht rückhaltlos vergöttert werden. Die Endeeja würde 
auch als Minderheit regieren und Diktatur anwenden. 
Ebenſo die Kommuniſten. Nur wir glauben als Demokra⸗ 
ten unbedingt Koalitionen ſchließen zu müſſen. Unſer Be⸗ 
zirk wird für den Antrag ſtimmen, der ein für allemal ein 
Zuſammengehen mit dem Centrolew ausſchließt. 

Dubois (Warkhau): Die politiſchen Referate des 
Centrolewkomitees waren nichts weiter als eine Verteidi⸗ 
gung der Cenkrolewpolitik. Unſer Parteiprogramm jagt 
klar, daß man in Uebergangszeiten auf demokratiſche Mer 
thoden verzichten müſſe. Unſere Arbeit geht nicht in der 
Richtung des Weckens der Maſſen, ſondern der Unterſtützung 
bürgerlicher Parteien. Wir haben auf Legalität und Ver⸗ 
faſſung gepocht, als die Sanacja ſchon kängſt damit ge⸗ 
brochen hatte und brutale Gewalt anwandte. Unſere Po⸗ 
litil muß ſozialiſtiſch ſein. Bündniſſe mit anderen Par⸗ 
teien find nur zuläſſig, ſofern dieſe Parteien unſere ſo⸗ 
zialiſtiſchen Poſtulate annehmen. Das Zentralkomitee 
ſpricht immer wieder davon, daß wir die Verantwortung 
für den Staat tragen. Für welchen Staat ſollen wir denn 
die Verantwortung übernehmen? Für den heutigen Staat 
der Ausbeutung des arbeitenden Volkes? 

Piotrowſki: Der Kapitalismus ift zwar unter⸗ 
graben, aber noch nicht gebrochen, und es wird noch Jahre 


dauern, bis er überwunden wird. Die jetzige Zeit muß 
zur Aufklärung und zu langſamem Vordringen gebraucht 
werden. Das iſt eine ſchwere Aufgabe, eine Aufgabe, die 
vielleicht noch eine ganze Generation in Anſpruch nehmen 
wird. In Lodz z. B. liegt die Bewegung am Boden, well 
feine ſozialiſtiſche Erziehung der Maſſen durchgeführt wor⸗ 
den iſt. Man muß mit der Wirklichkeit rechnen und den 
Maſſen leine Kraft vortäuſchen, wo fie nicht vorhanden ift. 
Wir müſſen für längere Zeit hinaus noch mit demokrari⸗ 
ſchen Elementen zuſammenwirken. Die Partei muß es an⸗ 
gelegen ſein laſſen, die polniſchen Arbeiter im Auslande 
mit Schub und Fürſorge zu umgeben. 
Grzeeznarowſki: Die Zuſammenarbeit mit 
den Bauernparteien darf nicht fallen gelaſſen werden. Wenn 
die Maſſen heute weniger Intereſſe für die Partei zeigen, 
ſo nur deshalb, weil der Kampf ſie erſchöpft hat, wie dles 
auch 1907/8 der Fall war. 5 
Pragier: Kapital und Großgrundbeſitz ſind die 
Grundlagen der Diktatur in Polen. Das Bauerntum und 
das Kleinbürgertum werden in Polen nie eine Stäbe für 
die Diktatur bilden, weil ſie wirtſchaftlich darunter zu lei⸗ 
den haben. Man darf zwiſchen uns und unſeren natür⸗ 
lichen Bundesgenoſſen, den Bauern, keine Mißhelligkeiten 
hervorrufen. Auel allerwichtigſte Aufgabe iſt der Kampf 
gegen die Diktatur. Die Möglichkeit dazu iſt vorhanden, 
denn nicht nur die Arbeiterklaſſe, ſondern auch Bauern⸗ 
ſchaft und Kleinbürgertum find unzufrieden, weil fie ver⸗ 


armt und verelendet find. 2 
Garlieki: Die Partei muß eine ſtarke Arbeiter⸗ 


miliz vorbereiten, wie dies in anderen Ländern der Fall 
iſt. Auf der Wacht der Demokratie muß die organifierie 
phyſiſche Kraft der Arbeiter ſtehen. 

Jaworſki (Bromberg): Die Argumente für die 
bisherige Linie der Parteipolitil iu unhaltbar. Die 
Bauern müſſen unter ſozialiſtiſche Führung genommen 
werden. Die Partei wird kein Vertrauen bei den Maſſen 
genießen, ſolange keine ſelbſtändige Politik geführt wird, 
ſolange der Handel mit anderen Parteien ſortgeſetzt wird. 

Ciolkosz: Nur Koalitionen, die einen revolu⸗ 
tionären Charakter tragen, find zuläſſig. Unſere Partei 
war leider immer mehr in Koalition als in Oppofition. 
Bei dem Abſchluß des Centrolew find die Verhältniſſe 
falſch beurteilt worden. Man glaubte, durch den Stimme 
zettel die Diktatur ſtürzen zu lönnen. Man ſtieß Drohun⸗ 
gen aus, die nicht verwirklicht wurden. Nach Breſt erließ 
die Parteileitung einen — Aufruf zur Ruhe, anſtatt aktib 
hervorzutreten. Wir haben die Möglichkeit, mit unſeren 
Ideen aufs Land au gehen, denn das Land radikaliſiert ſich 
immer mehr. Die Centrolewpolitik hat ſchädlich gewirkt, 
da wir aufhören mußten, den Kampf gegen den Klexikalis⸗ 
mus und Nationalismus zu führen, um die Ch. D. and 
NPR. nicht vor den Kopf zu ſtoßen. So kam es, daß die 
Centrolewparteien die Trebiranushetze mitmachten. Mit 
den Phraſen von der Verantwortung für den Staat muß 
endlich Schluß gemacht werden. Es war ein großer Feh 
daß der Sejmklub für das Rekrutenkontingent geſtimmt 
Ba: Die Rekrutenbewilligung müſſen wir der Sangeſa 
iberfaffen. Für uns muß die Parole gelten: Dieſer Re⸗ 
gierung keinen Mann und leinen Groschen. 

Lieberman: Die Autorität der PPS, iſt ner 
ſchwächt, weil wir nicht imſtande waren, uns der Schläge 
zu erwehren. Breſt und Luck dürfen wir nicht ohne Folgen 
vorübergehen laſſen. Dieſe Schmach dürfen die Arbeiter 
und Bauern nicht vergeſſen. Die Arbeiterklaſſe hat auſ die 
Gewalttaten nicht reagiert, daher liegt unſere Autorität am 
Boden. Jede Reſolution iſt Suech ſolange nicht die 
Ehre und das W des Sozialismus wiedergewonnen. 
wird und der Glaube an die eigene Kraft wiedererſteht. 
Die allerwichtigſte Sache ift der Kampf gegen die Diktatur, 
denn die Diktatur bedeutet zugleich die Wirtſchaftskata⸗ 
ſtrophe. Die Diktatur nimmt Geld von den Magnaten 
und muß ſich ihnen dienſtbar erweiſen. Sie ſtützt ſich auf 
Gewalt und Bajonetten, daher hat das Ausland zu ans 
kein Vertrauen. Es beſteht keine Kontrolle der Volksver⸗ 
tretung über die Ausgaben, daher iſt eine maßloſe Ver⸗ 
ſchwendung der öffentlichen Gelder eingeriſſen. Wir müſſen 
es dem Arbeiter jagen: Willſt du es beſſer haben, dann 
erobere die Macht; willſt du die Macht, dann ſtürze die 
Diktatur; entweder du oder fie. Es mülſſen ſich in der 
PRE. die unerſchrockenen heldenhaften Kämpfer finden, 
um die Feſſeln der Diktatur zu ſprengen. Um die Diktatur 
re müſſen wir gemeinſam mit den Bauern vor⸗ 
gehen. 

Kwapinſki: Vier Jahre lang liquidieren wir 
mit Worten die Diktatur. Inzwiſchen aber werden wir 
von der Diktatur liquidiert. Wie ſieht unſere Organiſatlon 
aus? Wir müſſen uns hüten, pomphafte Ankündigungen 
zu machen, denen leine Taten folgen. Auf dem Krakauer 
Kongreß des Centrolew wurde feierlich erklärt, daß wir 
jede Gewalt mit Gewalt beantworten werden. Was aber 
haben wir getan? Warum haben wir auf die unerhörten 
Gewalttaten der Sanacja nicht einmal mit einem Verſuch 
der Gegenwehr geantwortet? Sollte es ſo weiter a 
9955 iſt es beſſer, nicht die große, ſtarke Partei vorzu. 
täuſchen. 

Etwa zwanzig weitere Redner kamen in dieſer Debatle 
nicht mehr zum Wort, da der Kongreß mit Rückſicht auf 
die zahlreichen anderen Punkte der Tagesordnung den 
Schluß der Diskuſſion beſchloß. Die eingelaufenen An⸗ 
träge wurden von einer Kommiſſion beantwortet, worauf 
die Reſolution des Zentralkomitees zur Annahme gelangte. 


Pe Nachtdienſt in den Apotheken. 
„Leinwebers Erben, Plac Wolnosei 2: J. Hart⸗ 
manns Erben, Mlynarſka 1; W. Danielecki, Piokrkowſta 
127; A. Perelmann, Cegislniana 64; J. Zimmer, Wol⸗ 
czanſta 37; F. Wojcickis Erben, Napiorkowfkiego 27 


Lodzer Volkszeltung -— Donnerskag, den 28. Mai 1931, 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Befingnisktrafen wegen unrechtmäßiger Erhebung von 
k Unterkügugen. 


Der Tuszynerſtraße 16 wohnhafte Friſeur Joſef Wi⸗ 
giarſki versicherte die bub Wilen Wypych in der 
Krankenkaſſe und gab hierbei an, daß die Verſicherte bei 
ihm als Wirtſchafterin 1 ſei, trotzdem dies nicht der 
Fall war. Die Wypych erhob auf die die DIR ins⸗ 
geſamt 209 Zloty an Krankenunterſtützungen. Außerdem 
berſicherte der Winiarſki die 19 jährige Regina Kowalezys 
und die 30 jährige Cechlja Bittner als ſeine 1 in 
der Krankenkaſſe und beide erhoben über 800 Zloty Kran⸗ 
lengelder. Da es ſich bei der Unterſuchung herausgeſtellt 
hat, daß beide Frauen nicht bei Winiarſti angeſtellt und 
unrechtmäßig verſichert worden ſind, wurde ſowohl Wi⸗ 
niarſti wie auch die Verſicherten zur gerichtlichen Veraut⸗ 
wortung gezogen. Geſtern hatten ſich die vier Verſiche⸗ 
rungsſchwindler vor dem hieſigen Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten. Das Bezirksgericht verurteilte den 44jährigen 
Joſef Winiarſki zu 4 Monaten Gefängnis und die Wyphch 
und Bittner zu je 2 Monaten Gefängnis. Die mitange⸗ 
klagte Regina Kowalezyk wurde wegen Mangels an Bewei⸗ 
ſen feige pochen 00 


Ueberſall auf einen Poliziſten wird beſtraſt. 
% Am 28. Oktober v. J. bemerkte der Rudolf Meißner 
an der Ecke der Ementarna⸗ und 11-90 Liſtopadaſtraße 
drei junge Männer, die mit ihren Stöcken auf einen Poli⸗ 
iften einſchlugen, der beveits am Boden, Ing. Meißner zog 
Hierauf einen Revolver und eilte dem Poliziſten zu Cs) 
Die Angreifer wollten nun die Flucht ergreifen, doch ger 
lang es Meißner, einen von ihnen fe Krb Der Ver⸗ 
jaftete erwies ſich als der Zakontnaſtraße 96 wohnhafte 
jährige Jan Sikorſti. Bei der REN gab ber 
Verhafkete an, daß er ſich anläßlich ſeiner Einberufung 
zum Militärdienſt mit ſeinem Bruder Tadeusz Sikorſti 
und dem Freund Henryk Cybartowiez, wohnhaft Leszno⸗ 
ſtraße 16, betrunken und hierauf einen Skandal 1 
abe. Ob er den Poliziſten Franciszek Niedzwiedeki ver⸗ 
prügelt habe, weiß er nicht, da er vollſtändig betrunken 
eweſen ſei. Die drei kampfluſtigen Männer wurden 
araufhin nach dem Gefängnis eingeliefert und zur gericht⸗ 
lichen Verantwortung gezogen. Geſtern hatten ſich dieſe 
vor dem hieſigen Bezirksgericht wegen der Mißhandlung ai 
verantworten. Alle drei Angeklagten waren vor Gericht 
nicht geſtändig und verteidigten ſich mit vollſtändiger 
Trunkenheit.“ Das Bezirksgericht ließ jedoch dieſe Ent⸗ 
ſchuldigung nicht gelten und verurteilte den 21jährigen 
Jan Sikorſti zu 6 Monaten, den 8 ben Tadeusz 
Sikorſti und den 22 jährigen Henryk Cybartowiez zu 
1 Jahr 58 5 mit Aenderung der Sttafen in Beſſe⸗ 
rungsanſtalk, a) 


Eine Anklage auf Brandſtiſtung. 

In der Nacht zum 7. Dezember v. Is. wurden die 
Bewohner des Hauſes Palacowa 12 durch eine Detonation 
aus dem 1 a Durch die Exploſton, die in der 
mechaniſchen Tiſchlerei von Walenty Liſteckt erfolgte, wurde 
ein Brand verurſacht, der ſich mit großer Schnelligkeit 
ausbreitete. Die Polizei hatte den Verdacht, daß die Ex⸗ 
ploſton abſichtlich herbeigeführt worden war, And ergriff 
daher alle erforderlichen Maßnahmen, um die Spuren der 
vermuteten Brandſtiftung nicht verwiſchen zu laſſen. Der 
Brand wurde von der alarmierten Feuerwehr nach ein⸗ 
ſtündiger Löſcharbeit unterdrückt, worauf die Polizei mit 
der eingehenden Unterſuchung des Brandplatzez begann. 
Bei der Beſichtigung des Brandherdes fand die Polizei 
eine Blechbüchſe, die ſonſt zur Aufbewahrung von Schmier⸗ 
öl diente, ſowie denden vor. In der nach dem Nach⸗ 
bargrundſtück führenden Tür waren Löcher von 3 Zenti⸗ 
meter Durchmeſſer gebohrt, die, wie feſtgeſtellt wurde, mit 
einem aus der Tiſchlerei ſtammenden Bohrer von innen 
gebohrt worden waren. Außerdem erregte der Umſtand 
den Verdacht der Polizei, daß ſich Tifiecki, der fich angeblich 
zu Verwandten nach Tarnow begeben hatte, nicht bei dieſen 
aufhielt, ſondern bei einem Bauern in einem Dorfe über⸗ 
nachtete, um hierdurch ein Alibi nachweiſen zu können. 

Die ausgebrannte Möbeltiſchlerei war in dem Gegen⸗ 
feitigen Verſicherungsinſtitut auf 35 000 Zloty verſichert. 
Außerdem hatte Liſteeki bei den Privatverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften „Polonia“, „Veſta“ und Krakauer Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft Verſicherungsverträge auf insgeſamt 63 000 Zl. 
abgeſchloſſen. Angeſichts dieſer Verdachksmomente wurde 
Liſtecki verhaftet und zur gerichtlichen Verantwortung mer 
gen Anſtiftung zur Brandſtiftung gezogen. Geſtern ver⸗ 
handelte das hieſige Bezirksgericht den Strafprozeß gegen 
den Walenty Liſieeki. Vor Gericht war der Angeklagte 
nicht geſtändig. Das Gericht mußte zur Vernehmung der 
vorgeladenen Zeugen ſchreiten. 

Der Angeklagte Liſiecki wurde von der Anklage der 
Brandftiftung freigeſprochen. 1 


Dentiche Sozial. Arbeitspartei Polens. 
Bezirksvorſtand. Freitag, den 29. Mai, 6.30 Uhr abends, 
Vorſtandsſitzung. Tagesordnung: Vorbereitung des Bezirks⸗ 
parteitages. f 


Gewerkſchaftliches. 


Donnerstag, 28. Mai, 7 Uhr abends, Verwaltungsſitzung 
der Deutſchen Abteilung. 


Dentſcher Kultur- und Bfldungg⸗ Verein „Fortſchritt“. 


Männerchor Lodz⸗Zentrum. Sonntag, 31. Mai, 9 Uhr 
morgens, ſingen die Sänger bei der Eröffnung des Partei⸗ 
tages. Zahlreiches und pünktliches Erſcheinen erforderlich. 

Freitag abends iſt Generalprobe. 


EG 


den Schrotladungen getroffene Jatezak 


Aus dem Reiche. 
Eine Dorſhochzeit und ein Totſchlag. 


Im Dorfe Liſowice, Gemeinde Dlugie, Kreis Brze⸗ 
sing, fand dieſer Tage bei dem Landwirt Jan Paluszuy 
eine Hochzeisfeier ftatt, an der auch die Bewohner des 
Dorfes Skary Feliejanow Jan Kura und Joſef Kolodzkej⸗ 
ezyk teilgenommen haben. Während des Tanzes begann 
der Kurd mit dem Kolodzieſezyk einen Streit, Nach dem 
Tanz ſetzten die beiden Bauernburſchen den Streit fort und 
begannen ſich ſchließlich zu ſchlagen. Der Kura ergriff 
hierbei ein Ortſcheit und verſetzte dem Kolodziejczyr einen 
derart wuchtigen Hieb auf den Kopf, daß dieſem die 
Schädeldecke platzte. Kurz darauf verſtarb der Verletzte 
an den Folgen des Schlages. Nach verübter Tat ergriff 
der Kura die Flucht und verbarg ſich in einer Scheune. Die 

jerbeigeholte Polizei 915 den Totſchläger und nahm ihn 
eſt. Rach einem Verhör wurde Kura nach dem Gefängnis 
in Lodz gebracht. Die Leiche des erſchlagenen Kolodzieſezyt 
wurde bis zum Eintreffen der gerichtsärztlichen Kommiſ⸗ 
fion unter polizeilichen Schutz geſtellt. (a) 


Was eine Doriichönheit verurſachen lann. 
Bauernburſche ſchießt auf feinen Rivalen aus dem 
5 Hinterhalt. 


Im Dorfe Kaletniti, Gemeinde Mikolajew, Kreis 
Brzeziny, kam es vorgeſtern zwiſchen zwei Bauernburſchen 
zu einer Eiferſuchtsſzene, die blutig endete. Der Bauern⸗ 
ſohn Kazimierz Kowalezyk bewarb ſich um die Hand der 
Magdalena Szewezyk, die für eine Dorſſchönheit gilt. Die 
Dorfſchöne war ihrem Bewerber nicht abhold und wies 
deſſen Bewerbungen nicht ab. Das Mädchen änderte je⸗ 
doch ihr Benehmen, als im Dorfe der Roman Jatezal vom 
beendeten Militärdienſt erſchien und ſich ebenfalls um die 
Gunſt der Szewezyk zu bewerben begann. Kowalezyk be⸗ 
ſchloß nun, ſeinen Rivalen aus dem Wege zu ſchaffen. Vor⸗ 
geſtern bewaffnete er ſich mit einem Jagdgewehr und lau⸗ 
erte, hinter einem Hauſe verborgen, dem Jatczak auf 
und feuerte auf dieſen zwei Schüſſe ab. Der von den bei⸗ 
ſtürzte blutüber⸗ 
ſtrömt zu Boden. Der Schwerverwundete mußte mit einem 
Wagen nach dem Krankenhauſe in Brzeziny gebracht wer⸗ 
den. Die von dem Ueberfall benachrichtigte Polizei leitete 
eine Unterſuchung ein und nahm den Kowalezyk feit. Nach 
feiner Vernehmung wurde der Verhaftete nach dem Ger 
fängnis eingeliefert. (a) 


Der Mord an dem Gutsverwalter 
aufgellärt. 
Ein Zigarettennumbftüd verrät den Mörder. 


Die Mordtat auf dem Gute Koscierzyna, Kreis Sie- 
radz, bei der der Verwalter Szumiel mit ſeinem jährigen 
Söſchen durch Revolverſchüſſe getötet und Gzumiels 
Frau lebensgefährlich verwundet worden, fand jetzt feine 
Aufklärung. Die Zurücklaſſung eines vergoldeten Ziga⸗ 
rettenmundſtücks einer belgiſchen Zigarette durch den Täter 
wurde ihm zum Verhängnis. Der von der Polizei ein: 
geſetzte Polizeihund beroch die Spuren und lief auf Sieradz 
au Hier ſtieß die Polizei bei der Durchſicht der Fremden⸗ 
iſte auf den Namen des 25jährigen Joſef Klapinſti, der 
vor wenigen Tagen aus Belgien eingetroffen war und bei 
1 Mütter Wohnung genommen hatte. Einige Stun⸗ 
den nach dem Verbrechen wurde der Mörder bereits ver⸗ 
haftet. Anfangs wollte Klapinfki leugnen und ſich ein 
Alibi beſchaffen, doch ſchließlich geſtand er die Untat ein, 
Sonſt aber ſchweigt er hartnäckig, und es iſt bisher noch 


unbekannt, ob man es hier mit einem perſönlichen Rache⸗ 
akt oder mit einem Raubüberfall zu tun hat. (3) 


Ruda⸗Pabianicka. Ein ſchießluſtiger 
Schützenkommandant. Im Dorfe Ehocjanowice 
fand vorgeſtern 0 ſtatt, an dem unter an⸗ 
deren auch der Einwohner von Ruda⸗Pabianjela Marjan 
Nowaczyk und Ludwik Lewy, der Kommandant des örtlichen 
Schüßtzenverbandes, 1 Als die Gemüter durch 
den reichlich genoſſenen 9 9 5 bereits gehörig angeregt 
waren, begann der Schützenkommandant aus einem Flo⸗ 
bertgewehr zu ſchießen. Da Lewy ſehr unvorſichtig mit der 
Waffe umging, wollte ihn Nowaczyk am Weiterſchießen 
hindern. Der hierdurch J Lewy richtete nun 
das Gewehr gegen Nowaczyk und gab auf dieſen zwei 
Schüſſe ab, durch welche dieſer an der Schulter verwundet 
worden ift, Der Verwundete wurde nach Pabianice ge⸗ 
bracht, wo ihm ein Arzt Hilfe erteilte. Durch die von der 
Polizei eingeleitete Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß 
Lewy keine Erlabnis zum Tragen der Waffe beſaß. Der 
kampfluſtige Schütze wurde daraufhin von der Polizet ver⸗ 
haftet und der Unterſuchungsbehörde zur Verfügung 
geſtellt. (a) 

Alexandrow. 5. Poſaunenfeſt des Gaues 
Lodz⸗Nord. In dieſem Jahre fiel dem Polyhymnia⸗ 
Verein die Aufgabe zu, das 5. Poſaundenfeſt des Gaues 
Lodz⸗Nord zu veranstalten. Dieſes Feſt fand am zweiten 
A e im eigenen Garten ſtatlt. Das Wetter war 
aber für Ausflügler zu ſchön, als daß man fh einen guten 
Beſuch hätte rechnen können. Jedenfalls ſahen die Gar⸗ 
tenfeſte bei Polyhymnia ſchon andere Beſucherzahlen. Um 
8 Uhr begannen die teilnehmenden Poſaunenchöre ſich au 


r 


5 verſammeln. Erſchienen waren folgende Chöre: Jünglings⸗ 


verein St. Johannis⸗Lodz, Brüdergemeinde⸗Lodz, Zgierz 
und Radogoszez, ferner die örtlichen Poſaunenchöre „Im⸗ 
manuel“, „Jugendverein“ und die Gaſtgeber, zuſammien 
aljo nur ſieben Chöre. Um 10 Uhr wurde der Ausmarſch 
zur evangeliſchen Kirche angetreten. In der Kirche trug 
der Chor des Jünglingsvereins⸗Lodz die Paraphraſe 19er 
„Ich bete an die Macht ...“ ſchön vor. Nach beendeten 
Gottesdienſte zogen die Chöre bei Poſaunenklängen wieder 
um Feſtgarten zurück, wo Herr Emil Prochowſki die Gäste 
derlich begrüßte. Um 3 ht begannen ſodann die eins 
zelnen Chöre mit ihren Darbietungen, um dann vereinigt 
als Maſſenchor aufzutreten. Die Anſprache hielt Herr 
Paſtor vic. E. Triebe. Nach der Abſolvierung des Pro⸗ 
gramms fand ein gemütliches Beiſammenſein — verbun⸗ 
den mit Tanz — ſtatt. 


Tomaſchow. Entdeckung von Schwefel ⸗ 
quellen. In Tomaſchow wurde bei dem Bohren eines 
Brunnens auf einem an der Ecke der Farna⸗ und Leglo⸗ 
nowaſtraße gelegenen Grundstück eine Quelle entdeckt, die 
ſtark ſchwefelhalkiges Waſſer ergibt, das ſich für Heilzwecke 
eignet. Durch chemiſche Unterfuchung des Waſſers der ent⸗ 
deckten Quelle, die von Fachleuten vorgenommen wurde, it 
der hohe Heilwert des Waſſers beſtätigt. Gegenwärtig 
werden geologifche Unterſuchungen über die Ausdehnung 
und Ergiebigfeit der neuen Quelle angeſtellt. Gleichzeitig 
wurden Proben des Waſſers der Quelle nach Warſchau an 
das chemiſche Inſtitut zur Unterſuchung überfandt. (a) 

Zdunſka⸗Wola. Nichteinhaltung der Urs 
beite ‘io ubgefehe, In letzter Zeit find in Zdunſka⸗ 
Wola zahlreiche Fälle von Nichteinhaltung der Arbeiler⸗ 
geſetzgebung durch die Fabrikanten feſtgeſtellt worden. Eine 
Gruppe von Arbeitern hat ſich daher vor einigen Tagen an 
den Arbeitsinſpektor Woftliewicz mit dem udn ge⸗ 
wandt, Din Abhilfe zu ſchaffen. Arbeitsinſpektor Woft⸗ 
liewiez hat ſich daraufhin geſtern nach Zdunfta⸗Wola bege⸗ 
ben und dort mit Vertretern der Fabrikanten ſowie der 
Arbeiter Konferenzen abgehalten. Durch dieſe Unterhand⸗ 
lungen iſt es zu einer Einigung zwiſchen den Arbeitgebern. 
und Arbeitern gekommen, ſo daß die Gefahr eines Streils 
beſeitigt werden konnte. (a) 


Bromberg. Ein deutſcher Landwirtsſohn 
erſchoſſen. Ein tragiſcher Vorfall, der noch feiner ge⸗ 
nauen Aufklärung bedarf, hat ſich in der Nähe von Wielle 
(Pommerellen) ereignet. Am Pfingſtſonnabend abends bes 
gi ſich der 27jährige Sohn Arnold des Beſitzers Johann 

rügel aus Pompoſin nach Wielle, um Tabakwaren aus 
dem Gaſthauſe zu holen. Als er nach kurzer Zeit mit ſei⸗ 
nem Fahrrade wieder zurücklehrte, wurde er von einen 
Wachtmeiſter namens Rotalſti aus Vandsburg erſchoſſes 
Der Schuß muß aus großer Nähe abgegeben worden fein 
Die ganze linke Seite war abe ſo daß die Eins 
geweide herauskamen. Die Eltern erfuhren dreiviertel 
Stunde ſpäter bon der ſchrecklichen Tat, nachdem der Sohn 
bereits ſeinen Geiſt aufgegeben hatte. Der Erſchoſſene er⸗ 
freut ſich ebenfo wie feine Eltern des denkbar beſten Rufes. 
Der Wachtmeiſter Rotalſki wurde verhaftet. — Ueber die 
näheren Umſtände der Tat find genaue Einzelheiten nicht 
zu 1 Der Beamte ſoll angegeben haben, er wäre 
von Krügel überfallen worden An hätte von der Schuß« 
waffe Gebrauch gemacht. Eine andere Verſton lautet wie⸗ 
derum, der Beamte, der mit mehreren Poliziſten eine Raz⸗ 
zia vorzunehmen hatte, hätte mit einem Banditen im 
Kampf geſtanden, als Krügel vorbeifuhr. Krügel ſei pam 
Rade geſprungen, um dem Wachtmeiſter beizuſtehen. In 
dem Durcheinander habe der Beamte auf Krügel geſchoſſen 
und ihn getötet. Der Bandit konnte entkommen. Eine 
genaue Unterſuchung der Angelegenheit iſt eingeleitet. 


Aus dem deuffihen Geſelhchaſtoleben 


Gauvorturnerſtunde. Am Sonntag, den 31. Mai, 
pünktlich um 8 Uhr morgens findet in der Turnhalle des 
Lodzer Sport⸗ und Turndereins, Zakontna 82, die 3. Vor⸗ 
turnerſtunde für Turner und Turnerinnen ſlatt. Es kom. 
men hierbei ſämtliche Uebungen der Geräte⸗ und volks⸗ 
tümlichen Wettkämpfe aller Stufen für das XVII. Gate 
turnfeſt am 28, und 29. Juni J. Js. in Tomaſchow zur 
Durchnahme. Die allgemeine Freiübung wird nach beſon⸗ 
derer Muſikbegleitung geübt werden. Außerdem werden 
Muſterübungen für Fahnenabordnungen bei Feſtlichleiten 
vorgezeigt. — Es iſt dies das letzte gemeinſame Turnen 
der Vereine vor dem Gauturnfeſt und dürfte daher von 
demſelben lein Turnwart und kein Vorturner fernbleiben, 
denn alle Uebungen benötigen immerhin noch einer ge⸗ 
hörigen Durchfeilung, bevor ſie der Oeffentlichkeit gezeigt 
werden können. Auch werden die Kampfrichter für Toma⸗ 
ſchow erſucht, dieſer Vorturnerſtunde nach Möglichkeit bei⸗ 
zuwohnen. Ferner wird noch darauf hingewieſen, daß 
ebenfalls am 31. Mai der Meldeſchluß für die Teilnahme 
der Vereine am Gauturnfeſt abläuft. 

Vom Chriſtl. Commis verein. Wie aus dem Inſeralen⸗ 
teil unſeres Blattes hervorgeht, verabfolgt die Vereins⸗ 
wirkſchaft ab 1. Juni täglich, außer an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen, ſchmackhafle und kräftige Mittageſſen. Intereſſen⸗ 
ten belieben ſich im Sekretariak des Vereins anzumelden. 
J ³ . TEE ET ů· 


Börjennotierungen. 
Gelb, 
Dollar U. S. A. . 8:91,50 
0 Sheds 
Berlin 212.88 


Danzig. (178.6) —— 


Komen son u Paſſagier aus dem Flugzeug geſturzt ira." 


5. Fortſetzung. 
Jetzt! Ein erſchütternder Laut. Schauerndes Klagen 

eines Lamms. Wir mußten in der Nähe unſeres Be⸗ 

ſtimmungsortes ſein. Die Lockſpeiſe bewies es. 

Vor einer Gruppe mir fremder, hoher, ineinander 
derwachſener Bäume blieb der Inder ſtehen. Seine Rechte 
wies nach oben. 

Was wollte er? 

„Der Hochſitz.“ 

„Vergebens ſuchte ich die Kanzel. Ich fand nichts als 
ein Gewirr ineinander verſchlungener Lianengehänge, die 
dicken Zweige miteinander verkettend. 

„Wo?“ 

„Dort“, wies er abermals nach oben, in das Undurch⸗ 
dringliche. 

Lange ſuchte ich, bis mein ſcharfes Auge in mäßiger 
Höhe, gegen den Anſprung des Tigers geſichert, die Kanzel 
entdeckte. Sie war mit der Kunſt vollendeter Anpaſſung, 
wie ſie nur der Naturmenſch beſitzt, aufgebaut. Stufenweiſe 
waren Aeſte abgehauen, ſo daß die kurzen Stümpfe wie 
Stufen einer Leiter waren. Langſam ſtieg ich empor, kroch 
durch eine ſchmale Oeffnung in den Ausguck. Das klingt 
unweidmänniſch. Ich weiß es. Doch wüßte ich keinen beſſeren 
europäiſchen Vergleich für ſolch ein Wunder von Hochſitz. 
Grün verkleidete Wände, innen faſt komfortabel, wie ich 
ihn in ähnlicher Vollendung in Europa nie geſehen hatte. 

Der Jäger machte mich auf die Umgebung aufmerkſam. 
Das Geſchrei des klagenden Lamms wies die Richtung 
der Fanggrube, die in Schußweite von der Kanzel angelegt 
war. 

Schwierig war das aufgezwungene Stillſein. Immer 
drückender laſtete Mittagsſchwüle über uns, benahm uns 
faſt den Atem. Die heiße, dunſtige Luft machte die Glieder 
bleiern. 

Flüſternd zeigte mir Meeratti Barma ſpäter vorbei⸗ 
kommendes Kleinwild, das zur Waſſerquelle herüber⸗ 
wechſelte, ehe die Großen zu ihrem Recht kamen. 

Ein Rudel Antilopen. Ein paar famoſe Böcke unter 
ihnen. Unwillkürlich flog der Drilling an die Backe. Schon 
drückte eine braune Hand meinen Arm herunter. 

„Nicht ſchießen, Sahib!“ 

Ich ſchämte mich. Wie konnte ich nur ſo töricht handeln. 

Der Schuß hätte den Tiger beſtimmt verjagt. 

Anſagbar quälend war auf die Dauer das jämmerliche 
Klagen des Lamms, das, über der Fanggrube angepflockt, 
erbarmungslos ſeinem Schickſal preisgegeben war. Durch 
das Glas konnte ich das arme Tier ſehen, wie es unbeweg⸗ 
lich, hilflos daſtand, während unter ihm, mit Grün voll⸗ 
kommen unſichtbar gemacht, die Fanggrube war. 

Heilloſe Schwärme Moskitos umſummten uns. Trotz 
des umgebundenen Schleiers fielen die Blutſauger über 
mich her, taten ſich an dem Wehrloſen gütlich. 

Doch überſpannte ſteigende Erwartung alle Neben⸗ 
fächlichteiten, denn ich zitterte erwartungsvoll dem großen 
Augenblick entgegen, der bald kommen mußte, 

Unmöglich läßt ſich die Höchſtſpannung innerer Be⸗ 
wegung wiedergeben. Es iſt ein bis aufs letzte geſteigertes 
Bereitſchaftsgefühl höchſter Kampfesluſt. 

Inſtinktiv ahnte ich drüben, im Ungewiſſen, den heran⸗ 
ſchleichenden Feind. Und dann? Schmerzlicher wurde das 
Geſchrei der gefolterten Kreatur. Ahnte das Opfer die 
Nähe des Mörders? Dies ſchreiende Jammern ging mir 
durch Mark und Bein. Meine Menfchlichteit empörte ſich. 
Ich empfand jeden Schrei als lebendige Anklage des 
Schwachen gegen die Mißhandlung, den Mißbrauch des 
Stärkeren. £ 

Dennoch war die Stunde ſchlecht gewählt zum Philo⸗ 
ſophieren. Es galt Wachſein, Gegenwärtigſein. 

Jetzt: ein noch nie geſehenes Bild! 

Starr, verzückt beobachtete ich das Heranſchleichen der 
großen Katze. Unſere Nähe nicht ahnend, in gewohnter 
Vorſicht witternd, in jedem Augenblick angriff⸗ oder 
fluchtbereit, ſchlich ſie geduckt heran. Edel, geſchmeidig, 
großartig in der Bewegung, in der ſtählernen Spannung 
der Muskeln, in der ſtolzen Haltung des mächtigen Kopfes. 

Phosphorn glühten die grüngelben Lichter. 

Ein herrliches Exemplar ſeiner Gattung, dieſer weib⸗ 
liche Tiger. 

„Gut vifieren, Sahib! Ziete aufs linte Auge. Die 
Kugel iſt abgeplattet. Dumdum. Zerfetzt das Gehirn.“ 

Witterte uns die Beſtie? Sie hob den Kopf. Lauter 
ſchrie das Lamm, lenkte ſeine Aufmerkſamkeit ab. 

Zögernd ſchlich er der Fanggrube näher, legte ſich, zum 
Sprung geduckt, auf den Boden; pendelnd peitſchte die 
Rute hin und her. 

„Los!“, munterte ich mich ſelbſt auf, viſierte. Zitterte 
meine ſonſt ſo ruhige Hand? Ehe ich abdrücken konnte, lag 
wieder die Hand des Inders auf meiner. 

„Noch nicht.“ 

Das mächtige Tier hatte fich wieder erhoben, umſtreifte, 
unruhig, witternd die Fangſtelle. 

Jäh, unmittelbar drang der Schrei höchſter Todesangſt 
zu mir. 

Das Lamm! 

Das war unerträglich. Beſinnungslos drückte ich ab. 
Die Kugel ſurrte ziſchend durch die Luft. Ein wütendes, 
wildes Aufbrüllen des Tigers, ein letzter, zerflatternder 
Schrei des Lamms. Ich ſah durchs Glas, wie die Beſtie 
ihre mächtigen Pranten um das Opfer ſchlug und mit ihm 
in der Tiefe verſank. 

„Hinab!“ 

„Warte, Sahib!“ warnte Meeratti Barma. „Wir müſſen 
erſt wiſſen, daß er feſtſitzt, ſonſt find wir verloren. Ein 
angeſchoſſener Tiger iſt furchtbar.“ f 

Dumpf grollende Schmerztöne aus der Grube. Hatte 
ich ihn nur verletzt? Wütendes, dröhnendes Gepolter 
drang aus der Tiefe — ein königlicher Zorn. 

Wir warteten lange. Scheinbar war er in der Grube 
feft. So kletterten wir mit größter Behutſamkeit die 


‚Stufen hinab, kamen zur Fanggrube. Kriechend näherte | tatenlos, ſonderu 


Nachdruck verboten. io der Inder zuerſt, ſchob die Verkleidung etwas zurück. 


Unter uns bäumte ſich der Tiger ſofort gegen die An⸗ 
greifer auf, ſprang hoch; doch war die Falle fo geſchickt an⸗ 
gelegt, daß er ſich in der Tiefe im Geäſt verwickelte. Deut⸗ 
lich ſah ich, daß mein Schuß das rechte Auge durchſchlagen 
hatte, aber wohl nicht explodiert war. 

In den Pranken hielt er die Beute, das tote Lamm. 
Trotz der ſchweren Verletzung hatte er ihm im Anſprung 
das Genick durchgebiſſen; Blut troff von feinen Lefzen. 

Ein zweiter Schuß erledigte das Tier. 

Jetzt, nach dem Tode des Tigers, bekam ich Herzklopfen 
wie ein Schuljunge, der eine dunkle Tat vollbracht hat. 
Doch war es eine freudige Erregung. Irgendwie mußte 
ich ihr Luft verſchaffen. 

So jauchzte ich einen echten Jodler ins Oſchungel, laut 


und jubilierend, wie ihn dies Land wohl noch nie gehört 


hatte. Der Inder betrachtete mich verwundert, verſtand 
mich kaum. Er gehörte zu den Schweigſamen, den Fana⸗ 
tikern, denen die Preisgabe ihrer Gefühle nicht vornehm er⸗ 
ſcheint. Und die Bedeutung eines Jodlers kannte er nicht. 

Mein erſter Tiger! Und was für ein prachtvolles 
Exemplar. Mein Stolz war unendlich groß. 

Auch über Meerattis bronzenes Geſicht afitt ein helles 
Leuchten; dann erſtarrte ſein Geſicht, jäh. Alles Blut trat 
zurück, ganz fahl ſah es aus. 

Ein unheimliches, drohendes Knurren ertönte. Das 
Geſchrei der toten Gefährtin hatte den männlichen Tiger 
herbeigerufen. 2 

Auch der Inder ſchien überraſcht. Der Wechſel hatte 
nur eine Fährte gezeigt. 

Es galt, blitzſchnell zu handeln. Zurück zur Kanzel! 

Schon war es zu ſpät. Der Tiger änderte die Richtung. 
Zur Kanzel gehen, hieß gegen ihn angehen. — Unmöglich! 
Der Rückweg dorthin war uns verſperrt. 

Eine ſtarke Hand zog mich rückwärts. Ich folgte dem 
Druck und hielt den Drilling dabei im Anſchlag, ſchob eine 
neue Kugel in den Lauf, entficherte... 

Mein Tun war mechaniſch. In zwanghafter Lähmung 
blieben meine Augen auf das Raubtier gerichtet. Ich ſah 
es näher kommen, den mächtigen Kopf hoch aufgerichtet, 
den Rachen weit aufgeriſſen, hörte ein wütendes, ſchmerz⸗ 
liches Gebrüll. 

Unbeweglich duckten wir uns hinter dichtem Gebüſch. 
Der Wind ſtand günſtig, trug ihm unſere Witterung nicht 
zu. Doch waren wir uns der aufs äußerſte geſtiegenen 
Gefahr wohlbewußt. Nur eine Wendung des Tieres, ein 
Wechſel des Windes, und wir waren verloren. 

Eine verteufelte Situation. Die Reize des vielgeprie⸗ 
ſenen Dſchungels, fein Zauber, waren jäh erloſchen. Sehn⸗ 
ſucht nach der Sicherheit heimiſcher Jagdgründe überkam 
mich. Kalter Schweiß lief mir in Strömen übers Geſicht. 

Es ſoll ein Geſchenk des Himmels ſein, vor ſeinem 
Ende noch einmal das Vergangene im Geiſte zu durch⸗ 
jagen. Der Gedanke hatte nichts Tröftliches für mich, denn 
er zeigte mir, wie einſam ich war. Junggeſelle. Ohne 
Pflicht, ohne Bindung ans Leben. Wie leer mir das jetzt 
erſchien. In dieſem Augenblick faßte ich den Entſchluß, zu 
heiraten. 

Alles war anders, als es geſchrieben ausſieht. Ge⸗ 
danken ſtrömten gegeneinander, griffen ſich, ſpielten mit⸗ 
einander, überſchnitten ſich. Eine wilde Flut. Solche 
Spannung muß erlebt werden; alles andere iſt nichts als 
Schatten der Wirklichkeit. 

Hinter mir lag der Inder, unbeweglich. Das Raubtier 
näherte ſich uns. Da wurde mein Wille zum Leben wach, 
ganz wach. Und wenn ich das Leben tauſendmal nichtig, 
leer geſcholten hatte, das war nichts geweſen als Selbſt⸗ 
betrug. Jetzt bäumten ſich alle Energien gegen das Ver⸗ 
nichtetwerden auf. 

Nur ein Gedanke erfüllte mich: Du oder ich! Humanität 
und Blutangſt waren vergeſſen. 

Ich ſah mich plötzlich um. Was war das? Der Inder 
duckte ſich tief ins Gebüſch. Wollte er ſich retten, mich 
meinem Schickſal überlaſſen? Oder wollte er die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Tigers ablenken, ſuchte Deckung zum Abſchuß? 

Ich machte eine ungeſchickte Bewegung. Schon lag die 
Beſtie am Boden, peitſchte denſelben mit der Rute, fauchte 


in blinder Wut, funtelte mich tückiſch an. Ich viſierte. Ein 


Zweig hemmte den Durchblick. Schleichend trat ich einen 
halben Schritt rückwärts. Ein ſcheußliches, ziſchendes 
Pfeifen ertönte neben mir. Unter meinem Fuß bewegte 
ſich etwas Weiches. 

Ein Gefühl unſagbaren Ekels überkam mich. Ich hatte 
auf eine Kobra getreten. Das Weiche ſtrebte unter meinem 
Fuße fort. Ehe ich eine Bewegung machen konnte, fuhr die 
Schlange hoch. Der ſchmale Kopf züngelte mir entgegen. 
Ein wahnſinniger Schmerz. Ich war gebiſſen worden. 

Hilflos, erſtarrt. Unfähig zu irgendeiner Bewegung, 
zu überlegtem Handeln, ſtand ich da, etwa hundert Schritte 
vor mir der Tiger, zum Sprung geduckt. 

Zwei Schüſſe trachten. Hatte ich geſchoſſen? 

Erſt ſpäter erfuhr ich die Einzelheiten. Im Augenblick 
höchſter Gefahr hatte ſich der Inder zum Herrn der Lage 
gemacht. Ich war ihm anvertraut, und er war bereit, ſich 
ohne zu bedenken zu opfern. Kurz hintereinander gab er 
zwei Schüſſe auf das Tier ab; der zweite Schuß war ein 
Blattſchuß, der ihn in kurzer Entfernung von mir zur 
Strecke brachte. Faſt gleichzeitig hatte der Inder den 
Drilling umgewendet und mit dem Kolben der Kobra den 
Kopf zerſchmettert. Den toten Schlangenleib ſchleuderte 
er weit von ſich. 1 

Signalpfiffe gellten. 

Ich lag am Boden. Neben mir Meeratti Barma. Er 
zerſchnitt mein Beinkleid, band mit der abgewickelten 
Gamaſche das Bein oberhalb des Knies ab. Eingehend 
betrachtete er die Wunde, ſchnitt mit dem Jagdmeſfer tief 
hinein, legte dann einen Schlangenſtein darauf. Geſpannt 
verfolgte er die Wirkung. Ein paar Tropfen rotes Blut 
ſickerten hervor. Kein tödlicher Biß. Doch blieb er nicht 
handelte Hug und geſchickt. 


Ich fühlte und ſah alles, was um mich herging, wie im 
Traum, und wurde — es war ein eigenes Gefühl — der 
Zuſchauer meines eigenen Erlebens. 

Meeratti Barma durchſuchte meine Jagdtaſche, fand 
eine Flaſche darin, roch, dann ſetzte er ſie an meine Lippen. 
Es war Whisky. 

Ohne Willen trank ich, ſo oft er mir die Flaſche an die 
Lippen ſetzte. Ich hatte ſchon eine gute Portion zu mir 
genommen, als er, irgendwie unzufrieden mit meinem 
Zuſtand, die Wunde abermals ſorgfältig unterſuchte. Der 
Stein ſog kein Blut mehr an. 

Ein ſchlechtes Zeichen! 

Da legte er ſich kurz entſchloſſen neben mich, die Lippen 
an die Wunde; ſog das vergiftete Blut aus und ſpukte es 
auf den Boden — wieder und wieder. Auch mußte ich noch 
mehr Whisky trinken; Alkohol iſt das beſte Gegengift in 
ſolchen Fällen. Ich fühlte, wie er an dem verwundeten 
Bein arbeitete. 

Jetzt! — Ein wahnſinniger Schmerz! Er träufelte eine 
ätzende Flüſſigteit in die Wunde; glücklicherweiſe milderte 
die halbe Benommenheit des reichlichen Alloholgenuſſes 
die Härte des Schmerzes. 

Wie lange das dauerte, wußte ich nicht. 

Menſchenſtimmen. Jubel beim Aublick der getöteten 
Tiger. Dann trat Stille ein, als ſie mich bemerkten. 

Die Männer zimmerten ſchnell eine Bahre. Ich roch 
friſchgefälltes Holz, Qualm; ſah Feuer. 

„Trinke, Sahib!“ Meeratti Barma reichte mir eine 
Taſſe Kaffee; gallenbitter war dieſer. Der ſtärlſte Kaffee, 
den ich je im Leben getrunken hatte. Nur die Not lehrte 
ihn brauen. Ich ſtieß das bittere Getränk fort. Doch der 
Inder war unerbittlich. Ich mußte die Taſſe bis zum 
letzten Tropfen leeren. 

Bald ſpürte ich die Wirkung des ſcharfen Trankes. Die 
Gegenwart kehrte mir zurück. Ich wußte, daß nicht ein 
anderer, ſondern ich ſelbſt dies alles erlebt hatte, erkannte 
Meeratti Barma, meinen Retter. 

Gerettet. Leben, weiterleben! Warum nennen die Men. 
ſchen das Leben ein Jammertal? Lächerlich! Es ift nie 
wertvoller, als wenn wir an jeinen Grenzen ſtehen. 

Dank war in mir. Ich hatte die letzte Gefahr durch 
unkluges Handeln ſelbſt hervorgerufen, hatte zu früh ges 
ſchoſſen. Der Tiger hatte ſich zum Angriff geduckt, als 
Meeratti Barma hintereinander zwei Schüſſe abſeuerte, 
von denen der zweite das Tier glücklicherweiſe zur Strecke 
gebracht hatte. 

In kurzer Entfernung von mir lag mein Gegner in 
ſtolzer Größe, noch im Tode ein Bild von Kraft und 
Schönheit. . 

Mein Befinden beſſerte ſich dank der Behandlung des 
Inders zuſehends; die Steifheit der Glieder ließ nach, 
mein Kopf wurde klarer. 

Mit heißem Dank nahm ich die Hand des indie, 
Jägers, ſchüttelte ſie, dankte warm und innig. 

Beſcheiden wehrte er ab. 

„Sahib, das Gaſtrecht iſt uns Indern heilig.“ 

Wir mußten im Dſchungel übernachten; durch den Un 
fall war es zu ſpät zur Rückkehr geworden. Die Dämme 
rung begann; faſt unmittelbar folgte die Nacht, 

Man trug mich behutſam auf den Hochſitz. Weiche 
Blätter und ein paar Decken dienten als Lager. Meeratti 
Barma wachte. 

In fliegender Haft hatten die hinzugekommenen Inder 
der Jagdgeſellſchaft einen Kreis abgerodet, um dort zu 
See: euer lohte gen Himmel, als Schutz gegen wildr 

re. 

Eine wunderliche Nacht. Unauslöſchliche Eindrücke. Ge 
danken kreuzten einander. Wieder ſah ich mich im Oſchungel; 
hinter dem Buſchwert nahte der Tiger. Ich hörte das 
unheimliche Klagen des Lamms, vor dem ich erſchauerte. 
Und dann wieder und wieder der furchtbare Augenblick, 
als die Schlange zu mir emporzüngelte. Ein paarmal fuhr 
ich mit einem Schrei hoch. Immer beruhigte mich die 
Gegenwart des Inders. 

Geſpenſtiger Feuerſchein erhellte die Umriſſe des Lagers 
unter uns. Nie Geahntes, nie Erlebtes wurde wach. Die 
Stille der Nacht wurde lebendig. 

Heilige, unvergeßliche Nacht im Dſchungel. 

* * * 

Eng iſt die Welt oder weit — es kommt nur auf unſer 
eigenes Maß an! Das lernte ich mit jedem Tage mehr 
einſehen. 

Hatte ich meine Kräfte überſchätzt? Mit welcher Un⸗ 
beſchreiblichkeit hatte ich es gewagt, auf dieſer weiten Welt 
einen zweiten Menſchen zu ſuchen! Eine Siſyphusarbeit, 
als ſchöpfe ich Waſſer mit Sieben. 

Wie wollte ich, ein einfacher Schriftfteller, ausgerechnet 
der Kriminalpolizei ins Handwerk pfuſchen? Eine Lächer 
lichkeit war das, nichts anderes. 

Zu ſpät ſah ich es ein. 

Was nutzte mich jetzt ein bißchen Schlauheit? Ich 
konnte keinen Erfolg buchen, nicht den geringſten; das 
einzig Sichtbare war bis jetzt ein prachtvolles Tigerfell, 

Scham überkam mich — oder war es verletzte Eitel⸗ 
keit? 

Ich kam keinen Schritt vorwärts; es war zum Ver 
zweifeln. Entmutigt hatte ich das Gefühl eines elenden 
Katzenjammers. Es war mir ſchmerzlich und peinlich, 
immer wieder dieſelbe Nachricht an die Damen zu ſchicken: 
Nichts Neues! — Was ſollte meine Auftraggeberin von 
mir denken? Gutes wohl kaum! 

Produktive Arbeit braucht Erfolg. Er befriedigt, regt 
an, öffnet geheimnisvolle Kraftreſerven. 

Mein Mißerfolg ergab das Gegenteil: ich war nieder⸗ 
geſchlagen, verſtimmt. 

Indien war ſcheußlich; ſein Zauber Ei 
Phantaſie. 


“ FCForiſ. iolar.) 


At. 10% 


28. MAT en. 


DIR SE 


Todesfahrt Prof. Pittards 


ödzer Vorszermng — Wonmersrug, ven 


7 


Der Start in die Stratoſphäre. — der Ballon führerlos und vom Wind 


nach Italien 


Augsburg, 27. Mai. Profeſſor Piccard iſt am 
Mittwoch um 3.57 Uhr geſtartet. Gegen 2.30 Uhr war die 
Füllung beendet. Ein dreifacher Polizeikordon ſperrte die 
Zugänge zur Fabrik ab. Nur wer mit einer Karte ver ⸗ 
ſehen war, konnte das Fabriksgelände betreten. Die Fül⸗ 
lung des Ballons betrug, wie beim erſten Startverſuch, 
2200 Kubikmeter Waſſerſtoffgas bei einem Faſſungsver⸗ 
mögen des Ballons von 14.000 Kubikmeter. Endlich raſte 
der zu ein Siebentel gefüllte Ballon in die Luft. Gegen 
3 Uhr morgens kam mehr und mehr ein ſtarker DR 
auf, ſo daß bereits zu befürchten war, die Gondel könnte 
beim Aufſtieg gegen das Fabriksgebäude ſtoßen. Um 3.46 
Uhr beſtiegen do Piceard und jein Afiitent Ing. Kiepfer 
die Gondel. Um 3.50 Uhr wurde der 1 zuge⸗ 
schraubt, um 3.57 Uhr ertönte das Kommando „los“ und 
der Ballon wurde in nordöſtlicher Richtung von leichten 
Winden davongetragen. Schon in geringer Höhe drängte 
ihn die Luftſtrömung. Der Ballon wurde zunächſt gegen 
Süden getrieben und wendete ſich dann nach Oſten. Dann 
erreichte er eine große Höhe und befand ſich gegen 4.45 Uhr 
faſt ſenkrecht über Augsburg. Prof. Piccard erwartet in 
großer Höhe nordöſtliche Winde vorzufinden, ſo daß er 
vorausſichtlich nach einer 7ſtündigen Fahrt in der Gegend 
wiſchen Freiburg im Breisgau und Baſel landen dürfte. 

er Ballon fliegt unter Schweizer Flagge. 

Augsburg, 27. Mai. Eine weitere Meldung über 
den Höhenflug Prof, Piccard3 beſagt: Gleich nat dem 
Start ging der Ballon in die Höhe und nahm ſofort ſüld⸗ 
weſtlichen Kurs. Mit großer Geſchwindigleit ſtieg er auf 
10 000 Meter. Um 7 Uhr hatte der Ballon bereits die 
Stratoſphäre erreicht. Nach Augsburger Beobachtungen 
hatte ſich der Ballon bis um 8 Uhr bereits über die Cirrus⸗ 
Wolken erhoben. Er wurde dann in Richtung Kaufbeuren 
abgetrieben. Um 8.15 Uhr wurde er in Ober⸗Günzburg 
und um 8.35 Uhr in Kempten wahrgenommen. Der Val⸗ 
Ion befand fi; in rieſiger Höhe und konnte nur als filbern 
glänzende Kugel beobachtet werden. Von Kempten nahm 
der Ballon Kurs aus Isly an der bayeriſch⸗württember⸗ 
giſchen Grenze. Hier verſchwand er hinter einer Wolle, 
wobei er Richtung gegen den Bodenſee nahm. 

Stuttgart, 27, Mai. Gegen 14 Uhr wurde der 
Ballon Prof. Piceards über Murnau geſichtet. Er wurde 
dann nach Oſten abgetrieben und ſpäter in der Oberammer⸗ 
gauer Gegend geſehen. 

Gafmiſch, 27. Maj. Um 15.45 Uhr wurde der 
Ballon Piccards in einer Höhe von etwa 4000 Metern 
über Garmiſch geſehen. 

Garmiſch, 27. Mai. Der Ballon Piceards, der 
auf der ganzen Strecke von Murnau nach Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen 10 51 worden war, wurde um 16.45 Uhr aus den 
an verloren. Er ſcheint nach dem Etſchtal zu nieder⸗ 
zugehen. 

g Garmiſch, 27. Mai. Der Ballon wurde wieder 
ſichtbar. Seine Höhe wird auf etwa 5000 Meter geſchätzt. 


Während er bis jetzt nur mit dem Fernglas zu bebbachten 


Sport. 


Von der Radrennpremiere! 


Wie bereits berichtet, eröffnet am kommenden Sonn⸗ 
ag die Sportvereinigung „Union“ den Reigen der dies⸗ 
jährigen ee Um der Eröffnungsveran⸗ 
ſtaltung ein vorteilhaftes Anſehen und eine gewiſſe An⸗ 


1 zu geben, haben ſich die Veranſtalter ent⸗ 
ſchloſſen, ſogleich für das erſte Rennen einige Ausländer 
zu beiſceeiben, Nach Ueberwindung der nicht geringen 
Schwierigkeiten Tonnten vier ausländiſche Amateürflieger 
verpflichtet werden, und zwar der Kölner Jean Schnitzler, 
der Breslauer Buchwald, der Dresdner Kurt Einſiedel und 
der Königsberger Altenberg. Alle vier Herrenfahrer ze 
a in Sen e zu der erſten Garnitur und bieten 
omit die Gewähr auf ſchönen Fliegerſport. Von den vier 
Genannten iſt es Kurt Einſtedel, der den Lodzern von ſei⸗ 
nem früheren Start aus noch gut bekannt ſein bürjte, 
Der Dresdner hat ſich ſeinerzeit in die Herzen der Lodzer 
und Lodzerinnen hineingefahren, und alle werden ſie wohl 
erfreut vom erneuten Start in Lodz ſein. Der Kölner 
Schnitzler gehört zu der deutſchen Nakionalmannſchaft, und 
dies beſagt alles. Nebenbei ſei nur erwähnt, daß er in 
unzähligen internationalen Treffen ſeinen Mann mit den 
beſten Erfolgen zu ſtellen wußte. Der in Breslau gebür⸗ 
tige Buchwald iſt ſtets mit dabei, wenn es heißt, die deit- 
ſchen Farben zu vertreten. Er dürfte auf dem Lodzer 
Zement eine ebenfalls dominierende Rolle ale Alton⸗ 
berger — der vierte im Bunde — iſt ein alter routinierter 
ke, der feinen Kameraden in nichts nadfteht. 

Unſere einheimiſche Rennfahrer⸗Elite — Schmidt, 
Siebert, Einbrodt, Raab, Paul, und wie ſie da alle heißen, 
ſollen noch durch Artur Puſch verſtärkt werden, um den 
Kampf gegen das Ausland mit Erfolg aufnehmen zu kön⸗ 
nen. Ob ihnen das gelingen wird, daran möchten wir 
zweifeln. Unſere Bahnfahrer ſind nach der langen unfrei⸗ 
willigen Winterpauſe beſtimmt noch nicht ſoweit, um einem 
Schnitzler oder Einfiebel die Stirn bieten zu können. Den⸗ 
noch wird es für ſie von großem Nutzen ſein, ihre Kräfte 
mit Fahrern der internationalen Klaſſe zu meſſen. Und 
mit etwas Verſtand und Glück find Teilerfolge jedoch nicht 
ausgeſchloſſen. Für den bei uns nicht allzuhoch ſtehenden 
Fliegerſport wollen wir daher das Beſte erhoffen. 


abgetrieben. 


war, iſt er nun deutlich mit freiem Auge wahrzunehmen. 
Die ee ſchentt dem Ballon nur wenig Aufmerl⸗ 
ſamkeit. Man flieht nur kleine Gruppen, die den Flug Pie⸗ 
cards aufmerkſam verfolgen. 

Garmiſch, 27. Mai. Um 19 Uhr iſt der Ballon 
am wollenloſen Himmel noch ſichtbar. Er hat ungefähr 
1000 Meter an Di verloren, ſo daß er ſich jetzt in einer 
Höhe von 4000 Metern befinden dürfte. Der Ballon 
ſcheint in der Luft, in der er jetzt ruht, ſtarke Schwankungen 


vorgefunden zu DR denn die Gondel, die in letzter Zeit 


für das freie Auge ſichtbar war, iſt verſchwunden. 


Piecard nicht mehr am Leben? 

München, 27. Mai. Nach 18.30 Uhr war der 
Ballon Piceards noch immer in der Gegend von Schongau 
ſichtbar, und zwar in der Richtung gegen Murnan zu ſchien 
er c in weſtliche Richtung abzukreiben. Man nimmt 
an, daß die Balloninſaſſen nicht mehr am Leben ſind, da 
man fi nicht vorſtellen kann, daß fie freiwillig jo lange 
Zeit in der Hshe bleiben. 

Berlin, 27. Mai. Wie die Ballonfabrik Riedin⸗ 


ger auf Anfrage mitteilt, kann ſie leine genaue Auskunft 
darüber geben, wie lange Prof. Piccard bei Abſchluß von 
der Außenluft in der Gondel des Höhenballons zu bleiben 
vermag. Nach Mitteilungen, die Prof. Piccard während 
der Skartvorbereitungen ſelbſt gemacht habe, ſei damit zu 
rechnen, daß ihm dies für eine Zeit von 12 bis 14 Stunden 
möglich ſei. 

Es beſtand alſo um 20 Uhr noch durchaus die Mög- 
lichkeit, daß ſich Prof, Piccard und fein Begleiter, wenn es 
ihnen gelungen iſt in niedrigeren Höhen die Gondel zu 
öffnen und Luftzutritt zu verſchaffen, am Leben befanden, 

Inwieweit die Berichte über die Höhe, in der ſich 
Piccards Ballon befand, zutreffend ſind, iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, da, jo weit bekannt, keine genauen Höhenmeſſungen 
vorgenommen ſind. 

Um 19.45 Uhr wurde der Ballon von Kiffen aus im 
Algän⸗Gau noch deutlich geſehen. 


Der Ballon nach Italien nbgetrieben, 


München, 27. Maj. Um 22.15 Uhr wird der Te⸗ 
legraphenunſon von der Ballonfabrik Riedinger die Mit⸗ 
teilung gemacht, daß der Ballon Piccards nach A 
aus Garmiſch bereits in Italien geſichtet worden ſei. Der 
Ballon, der ſich in großer Höhe befand, wurde eine Zeit 
lang von Automobilen verfolgt. Mehrere ſchweizer Freunde 
des Profeſſors, die in Garmiſch wohnen, ſollen ſich bereſs 
mit den italieniſchen Behörden in Verbindung geſetzt haben. 

Wie die Flugleitung in Innsbruck mitteilt, hatte ſie 
den Auftrag bekommen, ein Flugzeug aufsteigen zu laſſen, 
obald der Ballon geſichtet würde. Der Ballon wurde jes 

och erſt bemerkt, als er in den Abendſtunden über der Nack⸗ 
ſpize nach Süden trieb. Leider machte die einrückende 
Dunkelheit den Flugzeugſtart unmöglich. 


Internationaler Fußball. 
Oeſterreich — Deutſchland 6:0. 

Faſt 40 000 Zuschauer hatten ſich am 1. Pfingſtfeier⸗ 
tag im Grunewald⸗Stadion eingefunden, um dem Länder⸗ 
Fußballſpiel Oeſterreich — Deütſchland, des der bürger⸗ 
liche Deutſche Fußballbund nach ſtebenjähriger Pauſe wie⸗ 
der einmal veranſtaltete, beizuvohnen. Den vielen Tau⸗ 
ſenden bereitete die deutſche Mannſchaft eine bittere Ent⸗ 
täufchung, denn von der erſten bis zur letzten Minute war 
die öſterteichiſche Mannſchaft turmhoch überlegen. Das 
Rejultat von 6:0 (3:0) Toren drückt den Unterſchied der 
Leiſtungen richtig aus. 


Schottland — Schweiz 3:2. 

Die ſchweizeriſche Fußball⸗Nationalmannſchaft jpieite 
am erſten Feiertag in Genf gegen Schottland und unter⸗ 
lag knapp mit 2:3 Toren. Die Schokten gefielen trotz 
ihres Sieges nicht reſtlos und mußten ſich zum Schluß ſehr 
anſtrengen, um gegen die energiſchen Angriffe der Schwei⸗ 
zer den Sieg zu halten. 


Dänemark — Norwegen 3:1. 

In Kopenhagen lieferten ſich Dänemark und Norwe⸗ 
en unter der Leikung des deutſchen Schiedsrichter Guyenz⸗ 
ſſen einen recht harten, zeitweiſe ſogar recht robuſten 

Kampf, bei dem es auch zwei Elfmeter wegen „fouls“ gab. 
Kurz vor der Pauſe ging Norwegen durch einen Elfmeter 
in Führung. Nach dem Seitenwechſel wurden die Dänen 
zuſehends beſſer und ſiegten schließlich mit 3:1 Toren. 


Deutſchlandſahrt beendet. 
Die deutſchen Fahrer ſiegreich. 

Nah dreiwöchiger Dauer wurde die internationale 
Radrundfahrt durch Deutſchland am Pfingſtſonntag mit 
der auf 170 Kilometer verkürzten 16. Etappe von Trier 
nach Rülſſelsheim beendet. Gelumtfieger wurde verdienter⸗ 
maßen der junge Dortmunder Erich Metze, der nach der 
fünften Etappe an die Spitze des Klaſſements gerückt war 
und ſeine führende Poſition dank ſeiner ſtarken und Hear 
mäßigen Fahrweiſe bis zum Schluß mit Erfolg verteidigen 
konnte. An zweiter Stelle endete der Dresdener Oskar 


Thierbach, der 0 7 einen Defekt auf der achten Etappe, 
bei der er eine Minute und 16 Sekunden einbüßte, die 
leiche Geſamtfahrzeit wie der Sieger aufzuweiſen gehabt 
halte Der als Favorit ins Rennen gegangene Luxembur⸗ 
er Nicolas Franz mußte ſich mit dem dritten fc in der 
eſamtwertung kae en Auch im Mannſchaftsklaſſe⸗ 
ment fiel der erſte Platz an die deutſche Mannſchaft, die als 
einzige vollzählig das ſchwere Rennen beendete. Mit mehr 
als einer halben Stunde Zeitrückſtand belegte die franzö⸗ 
iſche Mannſchaft den zweiten Platz vor der Gemiſchden 
zannſchaft (Belgien, der Schweiz und Italien). 


Todesſturz nuf der Monzabahn. 

Beim Training zum Großen Preis von Italien für 
Automobile auf der Bahn von Monza bei Mailand iſt am 
Sonnabend der bekannte italieniſche Rennfahrer Arean⸗ 

eli tödlich verunglückt. Der achtzylindrige Alfa⸗Romeo⸗ 

Wagen, den Arcangeli zuſammen mit Campari im „Gros 
ßen Preis“ ſteuern follte, überſchlug ſich in voller Fahrt 
und begrub den unglücklichen Fahrer unter ſich. 


Volniſche Länderkämpfe. 
Polen — Tſchechoſlowakei im Schwimmen. 


Trotz der ſchweren wirtſchaftlichen Lage iſt es nicht 
ausgeſchloſſen, daß in kürzeſter Zeit in Warſchau der Nee 
vanchekampf ſteigen wird. Bei den gegenwärtigen Leiſtun⸗ 
gen der polniſchen Schwimmer iſt es nicht ausgeſchloſſen 
daß es zu einem Unentſchieden reichen wird. 


Fußball⸗Länderkampf Polen — Belgien. 

Der Belgiſche Fußballverband iſt der Bitte des Pol⸗ 
niſchen Fußballverbandes betreffs eines Länderkampfes 
nachgekommen. Die Verhandlungen haben ein gänftiget 
Ergebnis 11 0 Das Ländertreffen ſoll in Ale ſtei⸗ 
ger, Als Termin iſt der 27. September reſp. der 11. Okte 

er vorgeſehen. 

Gleichzeitig findet an demſelben Tage, an dem bar 
Fußballrefſen seg, ein 


Leichtathletik⸗Länderkampf Polen — Belglen 


auch in Brüſſel ſtatt. Vorgeſehen find folgende Konkurren⸗ 
zen: 100, 200, 800, 1500 und 5000 Meter, olympiſche 
Stafette, Hürden, Speerwerfen und Hochſprung. 

An den internationalen Leichtathletiktämpfen, die in 
Antwerpen ſtattfinden, an denen ſich acht Nationen betei⸗ 
ng 1 wird Polen mit ſechs Kämpfern verticı 
en ſein. 

Gleichzeitig nimmt Wisla⸗Krakau an einem interna 
tionalen Fußballturnier, das Ende Juni in Antwerpe 
ſtattfindet, teil, 


Nadio⸗Stimme. 
Donnerstag, den 28. Mai. 
Polen. 


(233,8 M.) 
12.15, 16.15 und 19 ‚25 Schallplaten, 12.35 Sintonistu: 
ben 17.45 Konzert, 18.45 Verſchiedenes, 20.30 Orcheſter 
'onzert, 22.15 ollſten, 23 Tanzmuſik. 

Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 

Poſen (896 kz, 335 M.). 
12,85, 191 0 1745 und 20.30 Konzert, 19 Humoriſtl⸗ 
ſches, 19.45 Engliſcher Unterricht, 22.15 Luſtiger Abend, 


Ausland. 


Berlin (716 193, 418 M.) 

7.30 Fri 1290 11.15 und 14 Schallplatten, 16.30 
Konzert, 17,30 Jugendſtunde, 18.35 Harmonium⸗Vor⸗ 
träge, 19.30 Unterhaftungsmufit, 22.30 Abendunterhal 


tung. 

Breslau 681955 325 N 
6.45, 13.10, 18.50 und 16 latten, 19 Abendmuſtk, 
20.30 Hörspiel: „Treibjagd“, 22.45 Alte und neue Tanz ⸗ 


muſik. 

Königswuſterhauſen (983,5 325 M.) 
720 Sale rt, 12500 5 14 Schallplatten, 15 Kiu⸗ 
derſtunde, 16.30 Konzert, 17.30 Hausmuſik, 20 Unter 
7401 e iR efblel: „Stierkampf“. 


Prag (617 155, 487 
11.15 ei 11.45 Schallplatten, 12,30 Konzert, 16.30 Nach ⸗ 
mittagskonzert, 19,15 Blasmuſik, 20.15 Bunter Abend, 
al 16 5 Orcheſterkonzert, 22.30 Orgelkonzert. 
Wien (581 195 517 M.) 
11 und 15.20 Schallplatten, 12 und 13.10 Mittagskonzert, 
17 Kinderſtunde, 17.30 Jugendſtunde, 21.30 Kammer“ 
mut, 20.40 Streifzug durch den delher. 


— 


Was jede Mutter vom Scharlach wiſſen müſfte. 

Am heutigen Donnerstag von 19.20.—19.40 Uht 
hält Dr. Joſef Kon vor dem Mikrophon des Lodzer Sen⸗ 
ders einen Vortrag unter dem Titel „Was jede Mutter 
vom Scharlach wifen müßte“. 


Rezital aus ferukau. 


Heute wird von 20.15—20.35 Uhr von allen polni⸗ 
ben Sendern aus dem Krakauer Senderaum ein Konzert 
es Pianiſten Jacques Marmor übertragen. Marmor iſt 
einer der talentietteften Krakauer Pianiſten. Er ſtudierte 
in Berlin und Paris. In dieſem Konzert ſpielt er „Toe⸗ 
cata“ von Tieciati und Kompoſttionen von Batakirzew und 
Albeniz. 


Verle gal Aa Volkspreſſe“ m. b. H. — Verantwortlich für 
den ag: Otto A be l. — Verantwortlicher Schriftleiter: Otto 
Seile — Druck: «Prasa>, Lodz, Petrikauer Straße Nr. 101 


Lödzer Böhszeriung — Donnersrag, den 


28. Nat 1931. 


Sport⸗Vereinigung Anion“ 


Sonntag, den 31. Mai 1931 
— um 4 Uhr nachm. 


Große 
Internationale 


Sportplatz Helenenhof 


Saiſon⸗ Eröffnung 
Radrennen 


Es jtarten: Schnitzler — Meiſter⸗ 
fahrer v. Kölns Einſſedel⸗Meiſter 
fahrer v. Dresden Bucht 
Melſterfahrer v. Breslau Allen 
berg e Buſch — 
. Meiſter⸗ 

Rae ER + Einbeodt— 
a ER us 4 Lublin 


Warſchau e © 


Preife b. plähe: Eintritt: Schüler u. Untermilitärs 
au f.Erwadj. 311.50, Teraſſen CD 312.50 

eraljen AB 31.3, offene Tribüne S Zl. 4, 

ebertte Tribüne 3.—7. Reihe Zl. 4, gedeckte 
Kelbüne 1. u. 2. Reihe Zl. 5, Logenplatz 316 
Vorverkauf der Billetts in der Firma Arno 
Dietel, Petrikauer 157, und am Tage des 
Rennens im Lokale der Sportvereinigung 


mal 


Am Mittwoch, den 27. Mal, verſtarb nach langem ſchwerem Zeiden mein 
innigſtgeliebter Gatte, unfer lieber Vater, Schwiegervater, Großvater, Bruder, 
Onkel und Conſin 


Guſtav Rrüger 


im Alter von 64 Jahren. 


Die Beerdigung unferes teuren Entſchlafenen findet morgen, Freitag, um 
430 Uhr nachm., vom Trauerhauſe, Hawrot 70, aus, auf dem alten katholischen 
Friedhof ſtatt. 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 


Fee ene eee in 


Plätze 


auf Naten 


Mit Bäumen bepflanzte Plätze in der Nähe der 
Stabt, nahe der Zufuhrbahnen, gegen Teilzah⸗ 
lung auf dreijährige Friſt zu verkaufen. Schön 
Gegend. Näheres zu erfahren im Manufaktur⸗ 
warenlager Edmund Waſtlewſki, Petrikauer 1 


Verein deutſchſprechender 
Meiſter und Arbeiter, 


Wir erfüllen hiermit die traurige 
Pflicht, unſeren Mitgliedern von 
dem Ableben unſeres Vereins- 
kollegen, Herrn 


Guſtav Krüger 


Kenntnis zu geben. — Das Andenken des Ver⸗ 1 
Itorbeuem, der uns An mi 


umu 


2 
rn 

Magistrat m. Lodzi oglasza, ze w majatku 
miejskim Kagiewniki A jest do sprzedania 
okolo 300 metröw szesciennych drewna 
materjalowego debowego i okolo 11 metrow 
szeSciennych drewna brzozowego. 

Oferty skladac nalezy w biurze Wydzialu 
Gospodarczego, ul. Narutowicza 65, do dnia 
10 czarwca r. b., gdzie zasiegnad mozna 
blizszych informacyj. 


Magistrat m. Lodzi. 


ieee 
Chriſtl. Commisverein 
3.9.2. in Lodz. 
Ab 1. Junk d. J. werden in 


der Vereinswirtſchaft täglich 
ſchmackhafte und kräftige 


Nitiageſſen 


berabfolgt. Anmeldungen nimmt das Sekretariat des 
Vereins entgegen. 


eee 


NEU 


Dentihe Genoſſenſchaftsbank 


der d. 6. A. P. 
Lodz, Petelkauer straße 109, 
rechte Offtzine, Parterre. 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, Milltär⸗ 
fragen, Steuerſachen und dergl. 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Ges 
richtsklagen, Ueberſetzungen. 


eee 


— 


Der Selretär des Büros 

empfängt Jntereſſenten am Mon⸗ 

tag, Mittwoch und Freſtag von 
5-7 Uhr abends. 


Ua 


tn 


Altientapital: in Polen, A. ⸗G. Alttientabktal: 


Zloty 1500000,— 3loty 1500 000.— 
Lodz, Aleſe Kosciusgii 45/47, Zel. 197.94 
empfiehlt ſich zur 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 


zu günftigen Bedingungen ) 
Jahrung von 


Sparkonten in Zloth und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinfen. 
kü 


TITTEN 


ert © Pau ® „Union“, Przeſazd 7, Tel. 127.25 von 11 
Ger ® Kaplan e Dietzel u. a. bis 1 Uhr nachm. — Näheres im Programm 
D neee 


am 


schlafen Sie 
auf Etroh? 


wenn Ste unter günftigiten 

Beh in nungen, bei woͤchentl. 

557 b on F gloth an, 

elsnüffchlag. 

"el riefen 

otroden haben können. 

(Für alte Kundschaft und 

von ihnen empfohlenen 

o 

. * — 5 
Soptsans und 8 


970 Ste in inter 
und foltdeiter Ausführung 
Bitte zu beſichtigen, ohne 
Kaufzwang! 
Lapezlerer P. Welß 
Beachten Sie genau 
die Adreſſe: 
Giontlewirgn 18 
Front. im Ladon. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere 
auch ganz zerfallene 
Muſikinſtrumentenbauer 
J. Höhne. 
Alexanbrowſta 64. 


Dr. med. 


Michael Geller 
Abſolpent der Wiener Unis 
verjität, hat ſich a.d.Nawrot 
ſtraße 2, Wohn. 21, nieder⸗ 
gelaffen. Honteopathie und 
Naturheilverfahren. Empf. 
v. 10—1 zu Haus, Nawrot 
fen! 8 v. 47 in d. homeo 
bath lch. ‚Upoıhefe Gluwnaß 


Venerologiſche 
Heilanſtalt 


der Spezialärzte 
Zawadzia Nr. 1 


von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn. u. Jeler⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen werden von 11—12 
u. 2—3 von ſpez. Frauen ⸗ 
ärztinnen empfangen. 


Konſultation 3 Zloty. 


Dr. Heller 


Spesialarat für Haut⸗ 
u. Goſchlechtetraniheſten 


zurückgelehrt 
Nawrotſtraße 2, 
Tel. 179⸗89. 


Empfüngt bis 10 Uhr früh 
und 4—Habends. Sonntag 
von 12—2, Für Frauen 
ſpezlell v. 4-5 Uhr nachm. 
ie Unbemittelte 
Hellanſtaltsprelle. 


DOKTOR 


Klinger 


Opeplalarzt für venerifihe 
U. Haut» Haarkrankholten 
Undesela 2, Sel. 182.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 


In der Hellanitalt 
Pelrikauer 62 v. 1—2 Uhr 


in der „Lodzer 
Volts zeitung“ 
haben Erfolg 111 
Mee 


| 


LODOWNIA 


CENTRALNA, PIOTRKOWSKA 116 


Tel. 190:48 
stellt zu jedes Quantum Eis an Privat- 
wohnungen, Restaurationen, Flei- 


schereien etc. 


-  Telephonanruf genügt. 


UHREN 


= 


U IAU 


Frau Dr. med. 
Gustawa Zand-Tenenbaum 
Irauentrantheiten und Geburtshilſe 


it umgezogen nach der Peirikauer 109 
Tel. 220.25. Sprechſtunden von 12—1 und 3—5 Uhr 


Dr. med. Z. RAKOWSKI 


Spezlalarzt für Ohren», Nasen-, Hals- u. Cungenkranke 
11 Lopada Nr. 9 Sei. Re 


Sprechſtunden von 12—2 u. 5— 
in der Helſanfialt Zalerſla 17 v. 10% 11½ u. 28 


Zahnarzt 


H. SAURER 


Dr. med, ruſſ. approb, 


Mundchlrurgle, Zahnbelceunde, Tänſtlche Bühne 
Petvikauer Straße Ur. 6. 


eee 


Fliegende Blätter 


und Meggendorſer Blätter 


Aelteſtes und bellebteſtes humoriſtiſches Unter ⸗ 
haltungsblatt. Sammelbände zum Preife von 
Zl. 1.25. Einzelnummern zum Preiſe von 
Zl. 1.— ſtets vorrätig im Buch- und Zeitſchrif ⸗ 
tenvertrieb „Voltspreſſe“, Lodz, Petrikauer 100 
(Abminiſtration der „Lodzer Volkszeitung“) 


uudadadadaddddddddddddddadd 


mmm 
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PODNIESIE 


zedsigbiorstwo najbardziej zachwiane, 
kath. rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycje ogloszen — 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel. 121-36. 


N u. 1 


Stadt-Theater Donnerstag Premiere, Sztuba“ 
Freitag „Sztuba“; Sonnabend nachmittag 
„Wesele lalki* 

Kameral-Theater: Sonnabend „Sztuba“; 
inVorbereitung „Oj, mgzezyZni, mezczyznil® 

Populäres Theater Houte u. folgende Tage 

„Rasputin“ 

Casino: Tonfilm „Mein Sonnenschein“ 

Grand- Kino: Tonfilm: „Harold, halte dich. „* 

Luna: Tonfilm: „Die Tyrannei der Liebe“ 

Splendid: Tonfilm: „Der Marinekapitän“ 

Przedwieänie: „Der Vampir in der Oper“ 


